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Nr . 185.

Hakenkreuz , Revolver , Fabrikantengeld
und : „ Wiedergeburt des deutschen Boltes "

Nationalsozialismus heißt das Gewächs ,
auS dem der Wundertrank zur Gesundung des

deutschen Volkes gebraut werden soll . Es ge¬
hört nun einmal zu den . fundamentalen Er¬

kenntnissen der Gläubigen des Nationalsozialis¬
mus , daß daS deutsche Volk krank ist , krank am

Parlamentarismus , an der Demokratie und an

seiner geringen Vorliebe für monarchistische und
andere Götzen — daß es „ wiedergeboren " wer¬
den und daß sich diese Wiedergeburt im Zeichen
des Hakenkreuzes vollziehen muß . Erst wenn

der „ Marxismus " vernichtet und der von noch
hoffnungsloseren Hohlköpfen zum deutschen
NationalheroS auffeplusterte Hohlkopf Hitler
als allmächtiger Diktator an die Spitze des

deutschen Volkes getreten sein wird , kann des¬
sen Gesundung erfolgen .

Die hakenkreuzlerischen Kultivieret : der

nackten Macht - und Gewaltidee , die nicht
Krieg für , sondern pegen daS deutsche Volk
in seiner übergewaltigen Mehrheit führen , die

nicht aufbauen , nur zerstören wollen , schützen
für ihr verbrecherisches Tun ihre angeblich
mächtige und unstillbare Liebe zum teueren
deutschen Volke vor . In Wahrheit ist besin -
nungSloser Haß die Triebfeder ihres Tuns und

fie können eS nicht vettvinden , daß . daS deutsche
Volk seiner früheren geistigen und politischen
Sklaverei entronnen ist, daß eS seine Bedrücker
abgeschüttelt hat und- - sich lein , eigene - HauS
ausbauen , frei sein und bleiben will , frei von

der Peitsche des Sklavenhalters . Nun wollen

die vom Hakenkreuz die Verganfenheit wieder

lebendig machen , die Vergangenheit , die nach
Laune und Willen eines Einzelnen Millionen

in Grauen und Tod schicken konnte, - um sich
selber dann noch rechtzeitig im Ausland in Si¬
cherheit zu bringen . Als das große Millionen¬
volk der Deutschen in den Abgrund deS Chaos
zu stürzen drohte und die „ Novemberverbre -
chcr " die furchtbare Katastrovhe abwendeten ,
blieben die Anhänger der Vergangenheit in

Verstecken und Schlupfwinkeln , um erst als die

Gefahr , daß das Volk an ihnen Vergeltung
üben könnte gcschivnndcn war , kervorzukriechen .
Dann allerdings waren und blieben ste um ! o
frecher, zeterten üher die geschändeten Farben ,
die ste am meisten geschändet batten , verübten

Mordanschläqe , kuppelten Verschwörerbünde ,
knallten noch Buschklcppermanier Demokraten
und Sozialisten nieder und nannten sich frech
Rächer der deutschen Schmach . . .

*
*

*

Das war noch immer derselbe Geist , der

über Nürnberg schwebte, als dort die

„ Deutsche Nationalsozialist isch <»
Arbeiterpartei " ihren Reichspar¬
teitag abhielt und diesen mit einem Auf¬
marsch ihrer Braunhemden verband . Taten¬

durst , den bei diesen Rowdys sonst die Polizei¬
gewalt im Zaune hält , und die aus den zahl¬
reich genossenen Bierkrügen geholte Begeiste¬
rung verlangten nach Betätigung und so
wurde mit der Vernichtung deS „Marxismus "
gleich begonnen , indem etwa 1500 Nationalso¬
zialisten Jago auf Passanten zu machen began -
neu , die ste nach ihrer Kleidung für Kommuni¬
sten hielten . Sie drangen in „marxistische "
Gastwirtschaften ein , überfielen und bespuckten
eine Kinderschar von den „marxistischen " Kin¬

derfreunden , zerschlugen die Fenster eines

Straßenbahnwagens und verprügelten , den

„marxistischen " Schafftier uni - im übrigen ging
e8 nach der Frankfurter Zeitung so zu :

„ Ltn Mann lief von der Frauenkirche her '
über drn Markt - Ein Nationalsozialist stellte
ihm ein Bein ; der Mann stolperte . Einer

schlug ihn mit einem Stativ nieder .

Nationalsozialisten̂ sprangen auf ihn und tram¬

pelten auf ihn ein , so daß er aus verschiedenen
Wunden blutete . An der Theresienstraßr wurde
ein Lokal gestürmt , in dem Kommunisten ver¬

kehren sollen . . Auch vor dem Gasthof „ Zum
weihen Löwen " wurden Zivilisten nieder ¬

geschlagen und einer zu Tod « getreten . . . .
An mehreren Stellen der Stadt wurden Men¬
schen auf ähnliche Weise niederge -
trampelt . . . Eine größere Anzahl Menschen
ist tot oder verletzt . "

Frei von allen menschlichen und morali¬
schen Hemmungen betätigte sich so in Nürnberg
durch wahnwitzige Bestialitäten und Brutalitä¬
ten daS hakenkreuzlerische Rowdytum , an dem
daS deutsche Volk , wenn nicht gar die Welt

„genesen " solll In dem Festzug der Haken -
kreuzler marschierten indessen verschiedene der

berüchtigtesten Fememörder , Putschisten , einer
der Mörder RathenauS und eineDe ¬

legation von Hakenkrenzlern auS
der Tschechoslowakei mit ! Knüppel ,
Revolver , Schlagring — das sind die Mittel ,
mit denen die «Erneuerung " deS deutschen
Volkes betrieben wird ! Sie sind daS Symptom
der nationalsozialistischen Erziehung ! Pro¬
bleme ? Aufklärung ? Ein echter Hakenkreuzler
braucht daS nicht ! Er wird im fanatischen Haß
erzogen , je geringer die Intelligenz , desto bes¬
ser ist er zu gebrauchen . Der Schrei „ Nieder
mit dem jüdischen MarxismüS " macht alles

Nachdenken überflüssig . Was braucht ein Ha¬
kenkreuzler davon zu wissen , was und wieviel

der „ Marxismus " , das ist . die Sozialdemokra¬
tie , zur Hebung der Arbeiterklasse im allgemei¬
nen , zur kulturellen Hebung des deutschen Ar¬

beiters im besonderen getan hat ! Er soll und

darf ja nur Landsknecht im betvußten oder un -

bewußten . Dienste für ein paar gerissene und

ehrgeizige Gaukler sein , die zu ihrem Tätig¬
keitsgebiet die Politik erwählt haben . . .

* * *

Auf dem mit knalligen Effekten und mit
einem unsagbar geringen Austvand von Gei¬

stigkeit durchgeführten nationalsozialistischen
ReichSparteitag zu Nürnberg wurde natürlich
dem hakenkreuzlerischen Ziel , den Marxismus
mit Gummiknüppeln aus den Köpfen der Ar¬
beiter zu schlagen , in den Reden kein Ausdruck

verliehen , eS ging sogar sehr „sozial " zu , es

war von „sozialistischen Interessen des breiten

Volker " die Rede , wie ja auch Mussolini , ehe

er seine wahre Fratze enthüllte , soziale Forde -
rungen als Vorspann für den Faseismus be¬

nützte . Er der Große und Größte - der Heros ,

der bisher noch immer verhinderte Erretter des

deutschen Volkes , Adolf Hitler , ließ auch

ein von Ihm geschriebenes „ Manifest " verlesen ,
das den Clou des nationalsozialistischen Zirkus -
ses bildete und in dem es heißt :

„ Nur Blutsvermischung vermag ein Rasse -
,gut endgültig zu entwerten . Verlorene Kriege

können Staaten erschüttern , Gesellschaftsordnungen
zerbrechen , Wirtschaftssysteme stürzen , solange
. fie nicht Bestandteile des Blutes zer -

stören , bleibt ein Volk im Annersten am Ende

davon doch unberührt . Die innere Quelle der

Kraft einer gesunden Volkes ist damit weder ver¬

schüttet noch versiegt . Wohl kann daS Wasser trübe

werden und sich mit Schlantm vermengen , aber

langsam wird dock wieder eine Klärung kommen

und die inneren Kräfte einer Volkes freigeben . "

Und die , die solchen Quatsch verzapfen ,
wollen daS deutsche Volk einer neuen , herrli¬
chen Zukunft entgegenführen l WaS sind verlo¬

rene Kriege mit allem Unglück und Elend , daS

ste im Gefolge haben ! Hauptsache ist daS

„ R a s s e g u t " der blondhaarigen, blauäugigen
germanischen Rassel Wo diese eigentlich zu fin -
den ist . wurde auf dem Parteitag anzugeben
vergessen , was sehr notwendig gewesen wäre ,
denn waS wir an „arischblütigen " Hakenkreuz -
lern kennen , tragen sie keiner diese Merkmale ,
welche die Reinheit ihres Blutes , frei von der

„ Vermengung mit Schlamm " verbürgen wür¬

den . Mit diesen blöden Phrasen über die Bc -

standteile reinen germanischen Blutes soll nur

die geistige Armut deS Hakenkreuzlertmns ,
seine ganze grauenvolle Konfusion verschleiert
r. erden . . . .

Zur selben Zeit , da die ' „ Erneuerer " - in

Nürnberg tagten und Herr ^ Jung nach einer

Anbiederung an den nach Hitler Zweitgrößten ,
an Mussolini , zum Beweis der deutschen Treue
sich im Namen deS Nationalsozialismus bereit
erklärte , die deutschen Südtiroler der Entnatio¬
nalisierung durch den FaseiSmuS zu überlie¬
fern , erschien in der sozialdemokratischen
„Fränkischen Tagespost " ein Brief deS früheren
Hakenkreuzführers Kapitänleutnant Helmut
v. M ü ck e, in dem er nichts geringeres mit¬
teilt , als daß er auS der nationalsozialistischen
Partei ausgetreten sei , weil Hitler im Solde

der Fabrikanten stehe :
„ Ach verspreche mir nichts von einer Partei ,

deren Führer sich nicht einmal innerhalb der

Partei durchsetzen kann ( gegen den Willen de »
2 p i tz e n f a b r i k a n t e n M u t s ch m a n n in

Plauen ) , wobei e» ein offenes Geheimnis ist , daß
der Einfluß des Herrn Mutschmann darauf be¬

ruht , daß er als reicher Fabrikant sich finanziell
Herrn Hitler verpflichtet hat . . . Nicht der Vor¬

sitzende hat zu reden , sondern der Geldgeber .
Trotzdem Herr Hiller die üblen Handlungen deS

Kapitänleutnants a. D. D. v. Killinger bekannt

Unsere Bezirksorganisation Arnau - Hohenelbe
stellt un » folgenden Brief zur Verfügung , in

dem der unterzeichnete Genosse , ein in der

Partei als tüchtiger , braver und ruhi¬
ger Mensch bekannter Mann , ei » unerhörte »
Erlebnis schildert , das er am 1. August , also an

dem Tag , an dem di « Pendreks im allgemeinen
nicht ganz nach dein Wunsch ihrer Träger in

Aktion treten konnten , in Gablonz hatte .
Der Genosse schreibt :

„ Am 1. August trat Ich um halb 9 Uhr vor¬

mittags «in « kurze UrlanbSreis « an . M« in Ziel
war drr I « schien und dann dir Schnrrkoppe .
Um S Uhr abends langt « ich in Gablonz an .
Meine Weiterreise konnte ich nicht mehr antreten ,
da «in Rrg « n «insetzt «. SS blieb mir dahrr nicht »
andrreS übrig , al » in Gablonz zu übernachten

( im Gasthaus „ Zur Bastei " ) . Um 7 Uhr abend »

unternahm ich rinrn kleinen Spazirrgang in di «

Stadt . Ach kam auf drn Gewrrbeplatz , um mir

den dort herrschenden regen Verkehr anzuschauen .
Nach kurzem Warten bemerkte ich, wie Poli¬

zisten die Passanten zusammen¬

sagten und vom Platze trieben .

Ach blieb stehen , ohne zu wisten , wa » eigent¬

lich lo » sei . Da kam ein Bolizist aus mich zu
und ries mir barsch zu : „ Weiter , weiter ! "

So blieb mir nicht » andere » übrig , al » mit¬

zulaufen . Diese Lauserei wurde mir aber zu
dumm und in meiner Empörung schrie ichr

„ Pfui ! " tAch brmrrkr , daß alle Gesagten die¬

se » Wort schrien . ) Sofort packte mich

«in Polizist und führte mich auf die Wach¬
stube . Dort wurde ich bestialisch behandelt .
ES stürzten sich die anwesenden Schutzleute
auf mich . Wieviel Ohrfeigen ich dort bekam ,
weiß ich nicht mehr genau , «S dürften aber

wenigsten » zehn bi » zwölf gewesen sein .

Während dieser „ Prozedur " wurde ich nach
meinrm Namen und meinem Herkommen gefragt .
Al » ich den Herren sagte , ich sei aus drr Nr -

laubSreise und » komme an » HennrrSdors bei

Hohenetbc , bekam ich

nochmals zwei Ohrfeigen .

Weiter wurden mir dir Hände verdreht , der

Kops nach vorn gebeugt und ich dann
in den Racke » geschlagen . Sodann er¬

hielt ich zwei Fußtritte in da » Knie , da »

noch heut « angrschwollen ist . Al » die » alle » vor¬
über war , bekam ich erst noch fünf bi » sechs
Schläge mit dem Gnmmiknüttrl und

Wurde dann in « ine Zelle gebracht .
Dort Warrn schon einig « meiner LeidenS -

grnostrn , denen t » auch so ergangen war .

BiS in di « späten Nachtstunden hörte man
nichts andere » als di « Schläge und da »

Warrn ( Unterschlagungen von Gel¬
dern ) und trotzdem er selbst die persönliche Eig¬
nung und die Charaktereigenschaften de » Herrn
betreffend ein vernichtende » Urteil gefällt hatte ,
nahm er Herrn v. Killinger ( auch rin national¬
sozialistischer Arbeiter ! ) nicht nur in die Partei
auf , sondern machte ihn auch zum Vertreter der
Weltanschauung der Deutschen nationalsozialisti¬
schen Arbeiterpartei im sächsische » Parlament . Er
kapitulierte noch mal » vor dem Druck

" der Gruppe Mutschmann . Mein persön¬
liche » ReinlichkeltSgesühl verbietet e » mir . In
einer Partei zu bleiben , welche solche Menschen' anfnimmt , die solche Handlungen begangen haben .
So ergab stch für mich da » Bild einer vollkom¬
menen inneren Führerlosigkelt und Zersetzung der
Deutschen nationalsozialistischen Arbeiterpartei , die
sich durch ihr Verhalten zu ' einem willen¬
losen Anhängsel der bürgerlich -
kapitalistischen Richtung gemacht hat . "

DaS sind . Merkmale ^iner „Arischblütig ,
keit ", die man den Nationalsozialisten gerne
allein überläßt . Jedenfalls versteht man ,
warum und in wessem Dienste die Hakenkreuz ,
ler ihren — übrigens vergeblichen und lächer¬
lichen — Kampf gegen den Marxismus daS ist
fegen die nm ihre politische , kulturelle und

wirtschaftliche Befreiung ringende Arbeiter¬

schaft führen . In dem großen iveltgeschichtlichen
Kampfe zwischen Kapital und Arbeit stehen sie
drüben auf . der anderen . Seite der Barrikade
als feile Landsknechte !

Gesammer der Mißhandelten .

Freitag um halb 10 Uhr wurde ich und noch
andere aus da » Gablonzer Gericht gebracht
und mußte für alle » noch 29 X Strafe

zahlen . Al « ich . dort sprechen wollt «, wie alle »

stch zugetragen hat , ließ man mich über -

Haupt nicht zu Wort « kommen .

Mit Partelgruß :
Karl Budsarek ,

in Hennersdorf bei Hohenelbe . "

Empörung — das ist da » einzig «
Gefühl , mit dem man den Inhalt dieses Schrei¬
bens beantworten kann . Empörung liegen Zu¬
stände , die eS möglich machen — im elften
Jahre dieser glorreichen dentokratische » Repu¬
blik ! — daß ein harmloser Passant , weil er

zufällig in einen doch wahrhaftig von der Polizei
angezettclten Kvnniinnistenrnmmel geriet , von

dieser durch die Straßen gejagt , dann aber ,
wegen eines doch tausendmal berechtig¬
ten „ P f u i ! ", voll Pendrekisten , die sich al »
die Herren dieses Staates fühlen dürfen , in einer

Weise mißhandelt . wird , die sonst nur für gewisse
Wachstuben ans dem Balkan charakteristisch ist.
Auch in Budapest sollen ähnliche Dinge Vor¬
kommen —• ’ aber dem ungarischen Staat hat die

Tschechostowakei doch bekanntlich Demokratie ,
Fortschrittlichkeit und Menschlichkeit voranö ! An¬

statt eines ordentlichen Verhörs Fußtritte und

Ohrfeigen , ja sogar F o l t e r m e t h o d e n,
Händeverdrehen , Kovfbeugen ! llnd nicht nur

unserem Genossen ist es so gegangen , sondern ,
>vie er berichtet , die ganze Nacht hindurch wur¬
den die „Schuldigen " in dieser 1 s ch e ck o s l " -

wakischen OrdnungSzelle geprügelt
und . gemartert . Und die Herren Polizeioffiziere
und - Mannschaften haben dann wohl noch den
Triumph gehabt , daß , zur Erhaltung dieser Ord¬

nung , jeder Demonstrant ( oder Passant ) z w a n «
zig Kronen im Namen der Gerechtigkeit und
Demokratie zn erlegen hatte ! '

Wir fordern augenblickliche
Untersuchung diese » Vorfall » , die
sich da » Gablonzer Gericht rn unerhörter Weise
erspart hat . Wir fordern strengste Be¬
strafung der Schuldigen , wir for¬
dern Wiedergutmachung für unseren
Genoffen , der ein ärztliches Zeugnis
über die körperlichen Folget ! dieser „gesetzlichen "
Züchtigung in Händen hält . Und wir fordern
schließlich Maßnahmen , die die Wie¬
derholung solcher beispielloser
Schandtaten unmöglich machen , denn
die Arbeiter sind absolut nicht gewillt , da »
Land Masaryks in . eine Prügel -
republik verwandelt zu seh«»'

Eine unerhörte SWndtat der Gablonzer Polizei
Sin Genosse , harmloser guchiuer bei einer Kommunistenhah , mit Vendrels

gejagt und wegen des Wortes „ Pfui " aus der Wachstube in bestialischer Weise

geohrfelgt - getreten und geprügelt !
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in einer öfftntlichen Versammlung unter

Zustimmung des überwiegenden Teiles

städtischen Bevölkerung endliche Ausklärung
Bereinigung der skandalösen Affäre .

*

So viel man auch schon in diesem Jahrzehnt
Tschechoslowakischer Republik auf den verschieden »
sten Gebieten de » öffentlichen Lebens gesehen hat
— es wird doch immer wieder dafür gesorgt ,
daß man aus dem Staunen nicht htrauskommt .

Die Böhmisch - Trübauer Affäre ist nach
einigen Seiten hin interessant .

Zunächst offenbart st «, daß öffentliche
Körperschaften , die ein Darlehen auf¬
nehmen , e » anscheinend für selbstverstäno -
lich finden müssen , daß sie Schmiergelder
zu bezahlen haben . In dem vorliegenden Falle
macht dieses Schmiergeld die Kleinigkeit von
100 . 000 Kronen aus , ein nettes Sünimchen , mit

noch mehr moralischem Gehalt , wenn man be¬

denkt , daß diese Summe anS den Mitteln einer
Gemeinde hinauSgeschmissen wurde , u m z u

Seffentlich geduldete Korruption .
Sine jahrelange Schmiergeldafföre , an Ver keine Behörde und kein

Staatsanwalt etwas auszusehen weiß .

Ratio naldetnokrat und Sokol , dem da »

Palmare nicht genügt , wenn er - seinü : tschechi¬
schen Vaterstadt ein DarlebenMiir MDm»ngS -
bauten vermittelt , und derFolwe Geschäft ? nur

abwickeln kann , wenn MR- 100 . 000 Kronen

Schmiergelder zur DerfiMig «st eine

herzerquickende Mi t r ch e Er¬

scheinung . Und geradezu rnt tschechischen
Volkslied verdient dieser Biedermann Dr .

Bazlnek besungen zu werden , der die 100 . 000

Kronen auf einen » Bahnhofe einen »

unbekannten Manne übergibt , der

zivar als Erkennungszeichen eine weiße Blume

trug , aber sechs Jahre später noch immer nicht
erkannt wurde . Nicht minder erfreulich auch der

Patriotismus der nationaldemokratischen und

nationalsozialistischen Gemeindeväter , die eine

Bereinigung der Angelegenheit unter allen Um¬

stände »» zu verhindern tracht «»» und , ganz zum

Schluß , aus revolutionärem Hintergrund anf -
tauchend , die kommunistischen Gemeinde -

vertreter , die de » Kampf amen die Korruption
— durch Stimmenthaltung fuhren .

Die ganze Affäre wäre Stoff zu einer

Posse , wenn eben ihr sozialer und moralischer
ilntcrgrund nicht in eine » so abscheulichen
Sumpf führte . Und selbst den könnte ma » i noch
ertragen , wen » » ma >» wüßte , daß sich dieser
Sumpf nur in Böhmisch - Trubau befindet . Leider

bricht er überall hervor , wo »na »» n»»r ein
unter die Oberfläche geht .

DaS Abendblatt de » „ Pravo Lidu " berichtet
über eine Korruptionsaffäre in Böhmisch -
Trübau , die schon sechs Jahre zuruck -
liegt , ohne daß die doch sonst schlagfertige »»
Hüter der Ordnung sich bisher bemnßigt gefühlt
hätten , einzugreifen .

Die Geschichte ist kurios genug : Die G e -

meinde Äöhnlisch - Trüba « ' nahm für
Wohnungsbauten durch Berniittlung
« ine » Hern » Dr . Bazlnek aus Böhmisch -
Trübau ein Darlehen von drei Millio¬

nen Kronen bei der P e n f i o n S a n st a l t

der Zuckerind » » strie in Prag auf . Dr .

Bazlnek , seines Zeichens Nationaldemo -
kra t und Vorsitzender des Sokol in

seiner Heimat , verlangte außer seinen A»»Slage »t
von der Gemeinde noch die Bezahlung von

100 . 000 Kronen , welche «r angeblich für ein -

flußreichc Funktionär « der PenfionSanstalt ge¬
braucht hatte . Der nationalsozialistische Bürger -
meister Hendrych und der nationaldemokratische
Stadtrat PiSta zahlten dem Dr . Bazlnek tatsäch¬
lich die 100 . 000 Kronen aus , ohne einen

Beschluß der Gemeindevertretung
» der auch nur der Finanzkommission . Daraufhin
gab es Proteste unv Klagen , aber bei der Äe -

cichtSverhandlung schwor einer der Hauptfunk¬
tionär « der genannten PensionSanstast, Dr .

Heizler , daß kein einflußreicher Funktionär
und auch kein Beaniter des Instituts o»e 100 . 000

Kronen erhalten habe und Dr . Bazlnek selbst
änderte dann ein wenig seine Berichterstattung
und gab an ,

daß « r die 100 . 000 Kronen eiirrm unbe¬
kannten Herrn „ mit einer weißen Blume "

auf dem Pardubitz « Bahnhof «ingrhandigt
hab «.

Daraufhin ruhte dann die Angelegenheit sechs
Jahre u»rd erst jetzt rührte sich die Gemeinde ,
um die 100 . 000 Kronen zurückzufordern. Die
Nationaldemokraten und National¬

sozialisten au » der Böhmisch - Trübauer Gd «

meindestube versuchten die Affäre zu ver¬

tuschen und sprachen sich gegen die Einbrin -

gung einer Klage auS . Die Kommunisten
wiederum enthielten sich der Ab st im¬
mun g. Lediglich die tschechische sozial¬
demokratische Partei trat während der

ganzen Zeit scharf gegen diese Korruptionierung
des öffentlichen Leben » auf und forderte jüngst

Wohnhäusern zu kommen ! Man .
also den Eindruck , al » ob in der Tschechoslowakin
schen Republik solche Schmieragen n o t w e >» d i g

seien , als ob sie mit einem erheblichen Teil aller

Handelsbeziehung «»» und Geschäftsverbindungen
verknüpft waren . Allerdings — die Böhmisch -
Trübauer Geschichte liegt ja schon sechs Jahre
zurück , und wer gute »« Willen » ist , soll ruhig
annchmen , daß sich ähnliches heute nicht mehr
ereignet . . .

Die zweite Seite dieses in Böhmisch - Trübau
spielenden Balkanfalle » zeigt , daß sich hierzulande
derart unsanberc Affären abspiel «»» können , ab¬

spielen i »r aller Oeffentlichkeit , ohnedaß die

Behörden auS Eigenem ei « greifen .
Aus de»»» Bericht unsere » tschechische »» Bruder -
blatte » ist zu entnehmen , daß sich daS Gericht
mit den » Schwur de » Zuckeri »»dustriebeamten
und der „ Erklärnng " de » wackeren Advokaten zu -
frieden gab . Daß die Ge» nei » » de Schmiergelder
bezahle »» n»ußte und wohin sie denn eigentlich
gerieten , interessiert unsere Behör¬
den nicht .

Schließlich ermangelt die Geschichte auch
einiger pikanter Detail » . Der

Raumungsdebatte beginnt .
Irland schickt seine Kammer gegen baldige Räumung vor .

daß Deutschland unmöglich die Räumung
Faktoren abhängig machen könne , auf di « « » g a r
keinen Einfluß habe .

Wie da » Wolff - Büro erfährt , wurden bei der

Unterredung all « Deutschland und Frankreich in »

terefsierrnden Fragen , darunter auch da » S a a r «

Problem , durch besprochen .
*

Pari », 8. August . Z»t der heutigen Unterre¬

dung zwifthen Briand und Stresemann
im Haag teilt die Agenee Havas mit , daß die Kon¬

ferenz nach Ansicht der deutschen Delegation ihre
Arbeiten ohne Unterbrechung solange
fortsetzen sollte , bi » in den finanziellen und po¬
litischen Frage »» ein Abkommen erzielt sei. Auch
we » m sich die Verhandlungen der Haager Konfe¬
renz bi » Ende Anglist hinzichen sollten , sollten
noch dem Wunsch « Stresemann » die Delegations¬
führer im Haag bleiben und nicht persönlich an
oen Arbeiten in Genf teilnehmen .

*

„ Wille zu einer praktischen Lösung "
Haag , 8. August . Die politische Kommission

der Konferenz tagte heute nachmittags von vier
bis sechs Uhr mit der Tagesordnung : Rhein¬
land s r ä » » in n n g und die Frage der in Punkt
3 der Genfer Resolution von » 18 . September 1928

behandelten Kontroll - Kommission . Der

Vorsitzende Henderson hatte diese » Arbeits¬

programm vorgeschlagen .
Zum ersten Punkt der Tagesordnung sprach

al » erster Redner B r i a n d, den « Dr . Strese¬
mann antwortete . Briand erwiderte seinerseits
und die Ausführungen des Reichsaußenministers
Dr . Stresemann bildeten den Beschluß dieser
Aussprache . DaS Ergebnis diese » Meinungsaus¬
tausche», der sich In freundlicher Form und auf
einem sehr hohe »» geistig«»» Niveau abspielte ,

Haag , 8. August . (Eigenbericht . ) Heut «
sind hier zwischen den Hauptpersonen der Kon .
ferenz wichtig « Besprechungen geführt worden .
Zuerst stattet « der deutsch « Reichsaußenminister
Dr . Stresemann dem französischen Minister ¬

präsidenten Briand einen längeren Besuch ab .
Zu gleicher Zeit trafen sich Reichsfinanzmlnister
Hilf « » ding und der englisch « Schatzkanzler
Snowden . Zwischen der englischen und der

deutschen Delegation wurden die Formalitäten
bei den Verhandlungen in der politisch «« Kom ¬

mission besprochen .

Ueber di « Unterredung zwischen Briand
und Stresemann hört man hier , daß man
« in « n Weg gefacht hab «, um die Verhandlungen
in der politisch «« Kommission b«schl «unigt durch .
- »»führen . Stresemann soll in der Kommission den

grundsätzlich «« Standpunkt Deutschlands zu » n
Ausdruck bringen , wonach « » nach Inkrafttreten
de » Aoung - Planes da » Recht auf fofor -
tig « Räumung des Rheinland « » habe .
von französischer Seite wird dazu nichts «r «
Närt werden , und durch diese » Stillschweigen will *
man zeigen , wie weit das Einvernehmen zwischen
Frankre » chund Deutschland bereit » gediehen sei.

Merding » , so wird behauptet , hab « Briand

noch einmal Stresemann gegenüber zum Aus ¬
druck gebracht , daß «r in der französischen Kan » .

mer die größten Schwierigkeiten haben würde ,
w« nn « r von ihr die Bewilligung der Rheinlands .
räumung verlange , ohne ihr Gewißheit zu geben ,
daß der Aoung - Plan auch funktionier «. Briand
wollte damit zum Ausdruck bringen , daß man in

Frankreich an das Funktionieren des Aoung «
Plane » «rst dann glaub «, wenn sich di « Mobi ¬

lisierung eine » Teile » der deut -

schen Annuitäten durchgeseht habe . Strese .
mann hab « demgegenüber darauf hingewiesen , daß
die Mobilisierung von deutschen Annuitäten nicht
eine Frage der dentfchen Bereitschaft , sondern «in „ , „
Problem de » internationalen Geldmarkt « » sei und wurde zum Schluß von Henderson dahin gekenn ¬

zeichnet, daß sich durch diese Debatte di « Lage
um vrele » geklärt habe .

Für technische mit der Rbeinlandsräumung
zusammenhängende Fragen ist die Schaffung eines
Unterausschusses in Aussicht genommen .

Da » amtliche Aomntuniquee über die Sit¬

zung der politischen Kommission lautet :

„Henderson eröffnete die Sitzung, in dem er
darauf hinwie », daß die Kommission ihre Arbei -
ten auf die Ge»»fer Resolution vom 16 . Septem ,
ber 1928 stützen sollt «, und unterstrich die beson¬
dere Bedeutlrng für di « Zukunft . Briand und
Stresemann setzten wechselseitig ihr « Ansichten
über das allgemeine Abrüstung - Problem und über
die Zusammenhänge auseinander , die zwischen
de»» Arbeite »» der politischen und der finanziellen
Kommission sichtbar bestehen . Sie versicherten
beiderseits ihren Willen , zu einer prak¬
tischen Lösung zu gelangen , wobei nach
Notwendigkeit Sachverständige zugezogen
werden solle»». Di « Kommission wird morge » »
nachmittag 4 Uhr wieder zufammentreten . "

Wettere idlskusfion des Vormgplans .
Haag , 8. August . Da » Finanzkomitee tagte -

heute von 4 bi » 6 Uhr . ES wurde von dem vor -

sitzenden Baron Houtard mit Begrüßungs¬
worten eröffnet , in denen die Hoffnung auf ein

„fruchtbares Ergebnis der Arbeiten " zum AuS -
druck kam . Hierauf wurde die in der Dollver -
sammlung begonnene Generaldiskussion
de » Aoung - PlaneS von dem Komitee

fortgesetzt .
Zunächst sprach Snowden - England , der

erneut di « drei gestern von ihm hervorgehobenen
Punkt «, Verteilung der künftigen Reparation ».
Zahlungen , Austeilung der Annuitäten in ge -
schützte und ungeschützte Leistungen und Sach .
lieferungSfrage darlegte und in Einzelheiten auf
die englischen Opfer cinging . Der Zweck
dieser Darlegungen war die nähere Erläuterung
der bisher in allgemeinen Umrissen vorgetragenen
Erllärungen .

Im gleichen Sinne äußerten sich die folgen -
den Redner : C h e r o n - Frankreich , Pirelli -
Italien , I a s p a r - Belgien , TituleSeu - Ru¬

mänien , Ulricht - Portugal und Marinko -

Viä - Jugoflawien .
Snowden legte schließlich de »» Entwurf

folgender Resolution vor :

E » ist « in Unterausschuß von

Finanzsachverständigen einzusetzen , der di «

aufgeworfenen Fragen prüfen und Vorschläge
zur Lösung derselben sowohl betreff » der Höh «
al » auch der Methoden der im Aoung -
Plan festgesetzten Jahreszahlungen unterbreiten

würde . Ohne Teilnahme Deutsch¬
land » soll dieser Unterausschuß « inen revi¬
dierten Plan zur Verteilung der JahreS -
zahlungen ausarbeiten , um sie mit den inter¬
alliierten Abkommen in Einllang zu bringe ».

Snowden fügte hinzu , daß hinter diesem
Vorschläge einmütig die ganze britische Regierung ,
die Mehrheit des englischen Parlamentes und
der britischen öffentlichen Meinung steht . Schließ ,
lich erklärte der Schatzkanzler , daß Großbritannien
auf Gmnd der Balfour - Note und der zur Rege -
lung der interalliierten Schuldrn abgeschlossenen
Abkommen sich al » berechtigt , erachten würde ,
diese Abkommen zu revidieren , wenn

Großbritannien auf der jetzigen Konferenz keine

gerechte Genugtuung erhalten würde .
Dann vertagte sich die Kommission auf

Samstag vormittags zehn Uhr zur Fortsetzung
der Generaldebatte . Der morgige Tag soll durch
Fühlungnahme der einzelnen Delegierten unter
einander ausgefüllt werden .

Die Puerto , n

Roman von BlaSeo Ibanez .

Da » Wetter war unfreundlich . Ein fühler
Wind trieb graue Wollen vor sich her .

Aiffänglich blickte Batiste ' über die Felder
in der Richtung der Stadt , bei » Rücke » » PinicntoS
Barraca zugekehrt . Doch in ihn » kämpfte Neu¬

gier zu sehe «, was sich dort ereignete , mit der

Furcht « Uva » zu erblicken , vor dem ihm bangte .
Schließlich siegte die Neugier — langsam wandte

er den Kopf -
Himmel ! Welche Menschenmenge ! Män¬

ner , Frauen , Kinder , die ganze Huerta besuchte
ihren Helden .

„ Wie müsse »» sie mich Haffen ! . . . " In
dem Rauschen seiner Ohre »», in dem Ticker » sei¬
ner heißen Fieberschläfen meinte er , ihr drohen -
de » GemurnlkI zu vernehmen .

ES dämmerte . Da trug der immer starker
wehende Wind ei »» verworrenes Geschrei zu ihn »
herüber . Gleichzeitig sah er , wie sich drüben

zornige Fäuste reckten , Männer voll Wut ihr
Kopftuch abrissen und auf den Bode » » warfen .

Sein Herz setzte sek »»ndenla »»g aus . Er er¬
riet , er wußte : Pin »e»»to war tot .

Kalt überlief e » ihn . Er hatte da » Gefühl
einer grenzenlose »» Schwäche und atmete erst
ruhiger , al » er beim Lan«pe»»licht hinter der ver¬

schlossenen Tür saß.
Während des Essens herrschte eine düstere

Stimmung , nnd nach den » letzte »» Bisse »» ging
alle » übermüdet zu Bett -

Batiste litt kaun « noch unter dein Steche »»
u»»d Brenne » » der Wunde , aber in » Herzei » fühlte
er einen seltsamen Schmerz .

In der Dunkelheit des Schlafzimmers
glaubte er eine bleiche Gestalt auftauchen zu

sehen , die allmählich PimentoS Züge annahm .
Er hatte den Kopf mit weiße »» Binde » » uniwik -

kelt und einen rachsüchtige»» Ausdruck im Gesich ».
' Batiste schloß die Augen , um die Vision loS -

zuwerden , und versuchte , einzuschlafen . Aber in

der schwarzen Finsternis tanzte »» rote Punkte ,
wurden zu fähigen Flecken , die ineinander

schwammen , und wieder war e » Piments , der

langsam naherkam .
Dem Kranken gelang e » nicht , dieses

Schreckbild z»r verjagen, das ihn nicht losließ ,
trotzdem er jetzt wach war . Ja , völlig wach .
Denn er hörte doch Teresa neben sich schnarchen ,
nur immer entfernter , als glitte sie langsam

fort . Pimento jedoch blieb und beugte sich so

dicht über ihn , daß er seinen heißen Aten » fühlte ;
Pime »»to — aber nicht mehr mit verbundenem

Kopf , sonder »» mit zwei gräßlichen Wunden , auS

denen das Blut wild herauSquoll . Sein Blick

bohrte sich in Batistes Augen , sank tiefer und

tiefer , bis er feine Eingeweide durchwühlte .

„ Verzeih mir ! " stöhnte der Kranke . „ Ich
habe keine Schuld , du hast mich angegriffen ! "

Aber Tote sind nicht für Gründe zugäng¬
lich . Mit einem Satz sprang Pimento auf das

Bett - Er kauerte sich auf Batiste » Brust , riß
den Verband ab und grub seine Nägel tief in

die Schulterwunde . Batiste brüllte auf in rasen¬
den » Schmerz . Die Haare standen ihm vor Ent -

setze»» zu Berge ; ste wurden länger , drehten und

ringelten sich in dem Zucke»» der Augst und ver¬

wandelten sich zu scheußlichen Schlangen . Und

das Phantom ergriff ihn an diesen ekelhafte»»
Haaren . . . Zum erste »» Male begann er z»»
sprechen .

„ Ko » nm! Komm ! . . . "

Es hob ihr » auf , führte ihn in schwindeln¬
dem . Flug zu einer Tür , durch deren Ritzen ein

Geruch vo»» brennendem Stroh quoll und dicker

Qualm , der ihn» den Atem nahm .

War e » die Höllenpforte ? Wollte Pimento
sein Opfer in da » hinter ihr lodernde Feuer
stürzen ? . - .

Die ungeheure Angst » überwand Batistes
Erstarrung . In höchster Verzweiflung stieß er
Pimento von sich.

Er öffnete die Augen : da » Gespenst war

verschwunden , neben ihm schlief seine Frau .
Hatte er in Fieberphantasten gelegt »?

Aber wie denn ? Phantasierte er noch im¬
mer ? . . . Welch seltsamer Schein fiel durch den

Vorhang de » Schlafzimmers ? /
Aufrecht im Bett sitzend , rieb er sich die

Augen . Nein , er war wach , wach und bei Be¬
sinnung . Doch das rote Flackern an der Tür
blieb , der Rauch wurde dichter . Deutlich hörte
er auch das Prasseln von brennendem Holz , daS
Heulen feine » Hunde » . Allmächtiger ! . - .

„Teresa ! Auf ! E » brennt ! "

Er stieß seine Frau au » dem Bett und riß
die Kinder hoch. Schon fiel von dem brennen¬
den Dach ein Funkenregen auf die Betten . Ge¬
blendet , von Rauch halb erstickt , tastete Batiste
»»ach der Tür und drängte die Seinen in » Freie .

„Verflucht ! Besser hätten sie e » nicht machen
können ! "

An allen vier Seiten war das Feuer ange¬
legt — auch am Wirtschaftshof . Stall ' und
Schuppen standen in hellen Flammen .

Da » Wetter hatte sich geändert ; der Wind
wehte nicht mehr . Kerzengerade stieg die weiße
Rauchwolke , durch die die Sterne blinzelten , wie
eine riesige Spirale zum dunkelblaue » » Himmel ,
wo sie, vom Widerschein des Feuer » erhellt , im
durchsichtigen Rosa leuchtete .

Au » allen Fenstern züngelten jetzt lange
Flämmen , und Teresa klammerte sich an ihren
Mann , der durchaus in diese brennende Hölle zu¬
rückwollte , . . . nur eine Sekunde , nur solange ,

um das Säckchen mit dem Silber , den Ertrag der

Ernte , au » dem Schlafzimmer zu retten -

Ach , brave Teresa ! Sie brauchte Batiste
nicht mehr zurückhalten . Eine Barraca brennt
wie Zunoer . Mit betäubendem Krach stürzte
das Dach herunter , und au » der prasselnde »» Gl»»t

stob ein Meer von Funken in die Luft .
Dom Hof tönte ein Wiehern der Berzweif -

lung , angstvolles Gackern , wütendes Grunzen .
Plötzlich fiel die eine Stallwa » » d ein . Durch die

schwarze Bresche stürmte ein schauerliche » Mon¬
strum mit brennendem Schweif und glühender
Mähne und warf sich, vom Instinkt getrieben,
aufzischend wie heißer Stahl , in den Graben .
Und hinter de » n Schimmel rannte unter entsetz¬
lichem Grunzen ein anderes feurige » Wese»» her¬
aus , machte ein paar irrsinnige Sprünge , brach
zusammen nnd glühte au » wie eine Fettfackel .

Vergeben » klopfte Batistet , von einer törich¬
ten Hoffnung getriebe »», an die Türen : „Z»t

. Hilfe! . . . Feuer ! Feuer ! "
Die Huerta blieb taub .

Doch im Innern dieser Weiße »» Häuschen
spähten sicher neugierige Augen durch die Ritzen,
verzogen sich die Gesichter zu einem Lachen grau¬
samer Freude .

Nur ein einziges Fenster war erleuchtet , mit
einem bleichen , traurigen Licht - Dort wachte

. Pepeta an der Leiche ihre » Manne » .

„ Pimento , du bist gerächt, " stöhnte Batiste .
„Heller al » die Kerzen deiner Frau leuchtet bir
meine brennende Barraca . "

Wortlos saßen die Unglücklichen an » Rande
de » Wege » und blickten mit starren Augen ' in die
rote Glut , die ihre Träume von Frjche unt>
Heim so grausam vernichtete .

— Schluß . —
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Vorbereitung zum Kestfpiel

Der Amtsschimmel wird geschminkt .

Abgeordneter Bui - ival gestorben . Im Kran ,

lenhause in NenQderberg starb Donnerstag uni

4 Uhr nachmittag » der tschechische nationalsozia -
listische Abgeordnete Franz Bukival , Zentral «
sekretär der nationalsozialistischen Gisenbahneror -
ganisation . In das Krankenhaus wurde er aus

dem Badeorte Dar kau geschafft, wo er in Be¬

handlung gestanden hatte . Er litt an Leistenbruch
und unterzog sich Dienstag einer Operation . Ge¬

stern verschlimmerte sich sein Gesundheit Zustand
bedeutend und Donnerstag vormittags stellte sich
Herzlähmung ein , der er unterlag .

Dorn s . biö 19 . Duguft

sind alle Zuschriften an

DarieHrtretoriat
Diienno ^ enirale

3teic &0arB0tertao
ausschiietziilh nach

Karttva » , Änvalidenfttafte s ,
an Genossen < 3ieafvie & Xouö ju richten .

Keine Spur von Fasrismus ,
nur Sympathie für Mussolini .

Der Abgeordnete Jung , Vorsitzender einer

Partei , die behauptet , „jederzeit in klarer Weise
safeiftifche Methoden und Gedankengänge abge¬
lehnt " zu haben , hat in Nürnberg vor den ver¬

sammelten Heerscharen des Hitler eine Rede
über das Auslaudsdeutschtun » gehalten , in der

er laut Bericht dcS „ Tag " sagte ,

„ im allgemeinen sei im Deutschen Reiche nur
die Minderheit der S70 . V00 Deutschen
in Italien wirklich bekannt . Dort nehmen
die Deutschen noch nicht einmal eins
vom Hundert der Gesamtbevölkerung
Italiens ein . Bon den übrigen abgetrenntrn
Deutschen erfährt der Reichsdeutsche nur sehr
wenig . Er weiß nicht , daß eS sich bei dem AnS »

landSdeutschtum nicht um 279 . 990 , sondern viel¬

mehr um 29 Millionen handelt — 8 % in der

Tschechoslowakei , 1H in Frankreich , 500 . 909 in

- Ungarn , 57 . 999 in Rumänien , 1 Million in

Polen , 580 . 000 in Südslawien . Dazu kommen

noch Deutschösterreich und die deutsche Schweiz
' mnt ihren Millionen und ferner gehören dazu

nicht zuletzt die Flamen , die durchaus zum
deutschen Volk gehören und die in Belgien
sogar die zahlenmäßige Mehrheit besitzen, trotzdem
aber von der wallonischen Minderheit brutal
unterdrückt werden . Der Grund für diese selt¬
same „ Bevorzugung " , die Italien in
der reichsdeutschen Oeffentlichkeit
hier genießt , ist nicht das Mitleid mit den deut¬

schen Volksgenossen in Südtirol . Denn dieselben
Leute , die sich heute so für sie einsetzen , haben
ja seinerzeit Südtirol preisgegeben , als man die

Friedensverträge — auf diesem Gebiete ganz
ohne Not — unterzeichnete und die Armee des
Generals Krafft v. Delmcnsingen freiwillig zu¬
rückberief . Der Grund dafür ist vielmehr nur ,
daß Frankreich , Belgien und die Tschechoslowakei
sogenannte demokratische Staaten sind und auch
die diktatorisch beherrschten : Polen , Südsiawien
und Rumänien , einen philosemitischen
und freimaurerischen Kurs steuern .
Dagegen hat Italien das „ Verbrechen "
begangen , mit dem Staatsgedanken des

Westens , der jüdisch - pariserischen
Demokratie zu brechen und daher geht der

Kampf der großen Presir im Deutschen Reich
nicht um die Südtiroler Deutschen , sondern gegen
das Italien Mussolinis . "

Der neue Staatsgedanken Mussolinis drückt
sich eben unter anderem auch in der rücksichts¬
losesten Jtalienisierung Südtirols aus , während
die jüdisch -pariserische Demokratie immerhin
einige Hemmungen des nationalen JmpcrialiS -
MllS in sich schließt . Aber dem Jung ist cs eben
wiederum nicht um die Ausländsdeutschen , son¬
dern um den FaseiSmu » zu tun , der ihm schon
eine Viertelmillion Volksgenossen wert wäre .

Neuerliche Spannung im
Fernen vlten .

Tokio , 8. August . ( Reuter . ) Rach einer tetr -

graphische » Meldung au » Mandschuli sind di « direk¬

te « russisch -chinesische « Verhandlungen abgebro¬
chen worden . Di « Delegierten China « werd « « mar -

gen nach Nanking zurückreisen .

Rach « in « m Telegramm au » Chardin deutet die

Wiederaufnahme der russischen Luftdemonstrationen
«ns der Linie Pogranitschnaja —Mandschuli ans «in «

« « » erliche Spannung zwischen Rußland und

China hin .

Die unmöglich « Verwaltungsreform . Die Be .
zirkövcrtrctuna Plan beschloß über Antrag
unseres Genossen Georg S o m m e r bei Stimmen -
enlhaltung des tschechischen Mitgliedes der Ver -
trctung folgende Resolution als Zusatz zur Aenßc -
rung nbkr den Bezirksvoranschlag :

„ Auf Grund der Behandlung der Streichung
im Voranschläge für das Jahr 1929 ist die Be -
zirksvertrctung zur Ucbcrzeugung gekom¬
men , daß das Gesetz vom 15. 6. 1927 , ZI . 77
betreffend die Neuregelung der Finanzwirtschast
der territorialen SelbstvertvaltungSverbände nicht
als eine Ordnung , sondern als eine Verwir¬
rung und «in « Hemmungder w i r t i ch ält¬
lich c n Arbeiten , der autonomen Bezirke sich
erwiesen hat .

Die Bezirksvertretung muß die Verantwortung
für alle Schäden , die heute schon entstehen und die
den Bezirken später erwachsen sollten , ablchncn .

Sie entspricht dem Willen der Bevölkerung ,
wenn sie da » Verlangen stellt , dringend eine
Novellierung des Gese - tzes vorznbereiten
und durchzuführen .

Auch hier ereignete sich also wie schon anderwärts
der Fall , daß die lokalen Vertreter jener Par¬
teien , die das Gesetz im Parlament geschaffen
haben , eS als unhaltbar bezeichnen . Die
Resolution wurde von der Bezirksbehörde den über¬
geordneten Aemtern , von den Fraktionen den ein¬
zelnen parlamentarischen . Klubs zugestellt . — Ein
Antrag unserer Genossen in der Planer Bezirks¬
vertretung aus Regelung des Sprachenaebranches
durch die Vertretung wurde nicht zugelassen , der
Rekurs von der Laüdesbehörde mit den üblichen

. Hinweisen ans das Gesetz über die politische Be »
Wallung abaelehnt . DaS von den deutschen Par¬
teien mit beschlossen « Gesetz hat eben das S p r a -
chenröcht der nationalen Minderheiten noch
über die berühmten Verordnungen hinan » ein¬
geschränkt !

beaufsichtigen , sondern auch iit den mitbeteiligten
KreiSgebieten herumfahren . Einige der höchst
originellen Szenen , die sich bei der Vorarbeit
zum Massenfestspiel ergeben , hat der Zeichner
in unseren Bildern fcstgehalten . Die wenigen
Stunden höchsten Festgenusses , di « den Teilneh¬
mern des Reichsarbeitertages geboten werden
sollen , müssen schwer genug erarbeitet werden .

Hoffentlich werden all die Mühen
durch ein Herr !
lohnt !

Die Regisseure unserer kleinen Dilettanten¬
bühnen dürften eh»en kleinen Begriff davon
haben , ivaS es bedeutet , ein Massenfestspiel mit
rund 8000 Mitwirkende »» zu inszenieren . Abge¬
sehen davon , daß die Darsteller im ganzen Lande
zerstreut wohnen und verläufig mir zu Detail¬
probe » zu haben sind , muß auch ein umfang¬
reiches Inventar bereitgestellt werden . ES wer¬
den ja Beim Massenfestspiel viele Gestalten auf¬
treten , die sonst bei keinem Schauspiel im ganzen
Land zu sehen sind: Rote Agitatoren ,
kapitalistische Antreiber , Solda¬
ten u n d G e n e r a l «, der P f a f f e mit
seinen S ch ä f l e ! n, der A m t S s ch i m m e l
in UeberlebenSgröße . Schließlich wird auch der
Moloch Kapitalismus in allegorischer
Darstellung vertreten sein .

Und so müssen heute die Darsteller auf
einer ganzen Reihe von Plätze»» in ganz Deutsch -
böhmen im Schweiße ihres Angesichtes probens
der Festspielleiter schwitzt an » meisten , denn er
»nuß nicht nnr die Vorbereitungen in Karlsbad I

Luka - Prozeß .

Preßburg , 8. August . Jin Tuka - Prozeß
wurde heut »- vormittags der Abgeordnete der

slowakischen Bolksparte » Dr . R a v a s z einver¬

nommen , der über die Orga>»isation vor Rodo-
brana in seinem Bezirke aussagte Nach der Be¬

eidigung in Hronsky St . Benedikt kamen einige
Mitglieder der Rodobrana zu Dr . Ravasz und

sagten ihm , Belansty habe dort eine so radi¬

kale Rede gehalten , daß sie befürchteten , in

eüvaS verwickelt zu werden . Mit Gajda stand
die Rodobrana für bett Fall irgendeine » koiuinu -

nistischen Putsche » in Verbindung .
Dr . Tuka legte hierauf au » seinen Rech -

mngen einen AuStvei » darüber vor , wie er über

die Geldsummen seine » DiSpositionSfotEs , aus

welchem auch die Rodobran » - . bezahlt wurde ,
disponiert hol . Dieser Ausweis ist von » Minister
Dr . T i f o und dem Abgeordneten Dr . Ravasz
bestätigt. Dr . Ravasz bestätigt die Richtigkeit de »

Ausweises .
Bormittag wurde noch Zeuge Josef

I o ö t i a k, ehemaliger Sekretär der slowakischen
Volkspartei , verhört , der über seine Beziehungen
zu Belansty und sein « — JoStiak » — Reisen
nach Wien aussagt , wohin er in Geschäfts¬
angelegenheiten gereist sei. Bei der Konfron¬
tierung mit JoSncck beharrt Belansty auf seine »
früheren Aussagen , denen zufolge JoStiak Mit¬

glied der „unterirdischen Organisation" gewesen

lei, Tuka Offizier « - »«geführt und Material für
Die Wiener Svionagekanzlei gesammelt habe .
Demgegenüber beharrt Zeuge JoStiak auf seiner
Aussage,

daß Belansty « in Abgrordneteninandat für
Geld hab « gewinn « « wollen , wrlchr » Geld

er angeblich von d « n ungarischen opposttio .

ncOcn Parteien in der Republik habe er¬

halt «« können .

Der Zeuge Peter BriSka , Pfarrer i «

Lazany , kürzlich noch Hauptsekretär der tschecho -
Nowakifchen BolkSpartci in der Slowakei , sagt
über di « Organisierung der Rodobrana in seinen »
Sprengel aus . Tuka sagte ihm damal » , di « Rodo¬

brana müsse zur Verteidigung der Slowakei

bereit sein und daß an ihre Spitze ungarisch «
Offiziere kommen sollen . Tuka aber habe
nicht näher angedeutet , wa » für Offizier « « r

meine . Nach der Rückkehr von einer Pariser
Reise habe Dr . Tuka dem Zeugen gesagt, daß er

in seiner Gege »»d durch Verbreitung von Unzu¬
friedenheit im Volke und Gehorlamsvertveige -

rung beim Militär einen örtlichen Auf -
ruhr Hervorrufen möge , denn alle Schichten
der Nation müßten sich erheben , damit die

Welt von d « n Slowaken Kenntnis

erhalte . Bon einer LoSreißung der Slowakei

von der Republik fei nicht gesprochen worden .

Tuka erllärt in seinen Bemerkungen auf die

Aussagen des Zeugen , daß er nach seiner Pariser
Reise nicht an einen Aufruhr , sonder »» nur an

Demonstrations - Kundgebungen ge¬

dacht habe, wodurch da » Ausland auf die aut »

nomistlsch« Bew,eaung der Slowaken aufmrrksam
gemacht werden sollte .

Kritische Musterung .

Aus der Hölle des Kapitalismus .
Wertvollste » : ihre Schönheit , ihre
Frische und — ihre Gesundheit . Ja¬
wohl , ihre Gesundheit , denn der Glanz de » Auges
erlischt , die vollen Korperformen schwinde »», Hu¬
sten , eil » leichenblasser GchchtSauSdruck — Tu¬
berkulose .

Sie sehen wl « Leichen au » .
Eine andere Abteilung , in der mit Tritol

gearbeitet wird . Die hier arbeitenden Frauen se-
bett wl « lebende Leichname au » . Eingefallene
Augen , ein gelbe » totenfarbene » Ge¬
sicht , dunkle Ring « UM die Augen . So
richten sie nach einiger Zeit di « Dänrpfe der Stick -
stoffsäu « zu .

Auf dem Kopf Gasmasken .

Ein schrecklicher Anblick . Alle Arbeite » » den sind
mit Masken gegen die Giftgase versehen , di « sich
bei der Arbeit entwickeln . Es ist dies die Abtei «
l »n»g für die Erzeug »»ng von Schießbaum¬
wolle . Da » ist eine so schreckliche Arbeit , daß
dl e M ä » n « r e S a bleh n t « n, in dieser Ab¬
teilung zu arbeiten . Die Werksleitung komman¬
dierte also Frauen dorthin . Und di « arnten
Frauen runieren da ihre Gesu»»dheit für ein Ent¬

gelt , da » ein Hohn auf die Bezeichnung „ Lohn "
»st, und so lei «» » sie neben der todbringenden Ar¬
beit noch an Unterernährung , während die „Ex¬
plosion " 80 Millionen Gewinne ausweist .
Schwache sind von dieser Arbeit ausgeschlossen . . .

Da » ist die Arbeit mit rauchlosem
Pulver . Die köiin . cu nur starkLeute verrichten .
Einen Schwachen würde das alhuschnell zu
Grunde richten . Mit ei » » em Starken dauert es

länger — und deshalb ist e » a»»ch nicht so auf -
fällig . Ein schrecklicher Dun st von den

Nitroglyzerin dämpfen . Bald stellt sich
Kopfschmerz , Brechreiz , Appetitlosigkeit ein , die

Augen trüben sich. Auch starke Männer , die i»»
dieser ?lbteilung arbeiten , könne » » sich dessen nicht
erwehren . 5V Frauen — gegenwärtige und künf¬
tige Mütter — richten sich da zu Grunde . . .
Ma » wird da » für ein Geschlecht sein ?

Einer arbeitet und der zweite paßt auf . . .

In einer anderen Abteilung arbeiten nur
Mä» » » » « r . Die Explosionsgefahr ist so
groß , daß immer nur einer arbeitet und der
üveite ihn beobachten muß , » » m seinen Kamera¬
den rechtzeitig warne » » zu können . ÄingSunr sind
große Bottiche mit Wasser ausgestellt ,
in die man im Augenblick der Gefahr hineinsprin -
gen kann . Mso eine Arbeit unter der

Peitsche deS Tode » . . .
Der Explosivstoff ist heiß und so heiß muß

mal » ihi » bearbeiten . Wiederum gefährliche
Dämpfe . Rote Augen , verbrannte Finger , Kopf¬
schmerzen , Brechreiz . Und freilich — ein elender

Loh « .
Wa » soll man dazu sagen ?

Nicht ». Vielleicht nur , daß das die Hölle ist
und daß ein Raubmörder » m . Kriminal besser
daran ist al » diese Leute . Und wen » « sie fordern
— keineswegs eine entsprechende Wertung , nicht
ihre verlorene Gestmdheit, ihr « vernichtetcu .
Nerven , Sicherheit — fausten» nnr einen klein¬

wenig besseren Lohn , dann tvird ihnen das ab -

geschlagen utcb sie müsse »r streiken . U» » d die Be¬

hörden stellen sich vielfach gegen sie. Die Werk -

leitung steht i » ihnen Faulpelze und erachtet einen
Lohn von 8 bi » 4 . Kroueu für die Stunde zu hoch.

Da » ist Semtin — und das ist der Streik
der Semtiner Arbeitrrschast !

Zusammenbruch des persischen
Ausstands .

Teheran , 7. August . ( Eig . Bericht . ) Die per -
fische Aufstandsbewegung ist völlig
zusammengebrochen . Der Rest de »
Stamm » der Kafchgaren , der sich nach feiner
Niederlage in der Provinz Schira » in die Berge
zurückgezogen hatte , wurde von Flugzeuge »» ver -
solgt und durch Bombenwürfe fast auf¬
gerieben . Die übrig gebliebenen Rebellen
wurden zur bedingungslosen Kapitulation auf -
gesordert. Auch die Führer de » Stamme » haben
daraufbin die Waffe »» niedergelegt r »nd um milde
Beurteilung ihres Vorgehen » gebeten , da sie'
durch fremde Einflüsse zu ihrtzr Erhebung ver¬
anlaßt worden seien .

Der Führer der ReglerunaStruvpen . Habt -
vullah Khan Schükbari hat al » Anerkennung für
seine Verdienste bei der Niederwerfung der Re¬
volte eine hohe Au8zeichn »»ng erhalten .

Im Abendblatt der „ Prtvo Lidu " lesen
wir folgende rrschütternde und aufwühlende
Schilderung :

Die Arbeiterschaft der Semtiner Fa -
brik streikt — Manner uttb Frauen . Sie strei¬
ken schon über drei Wochen . Die Ursache de »
Streik » sind di « niedrigen Löhne »»nd die elende »»

Arbeitsverhältnifse . Die Werksleitung tvrigert sich
die Löhn « » nn em Paar Groschen zu erhöhe », ob¬
wohl die horrenden Gewinne der Fabrik allgemein
bekannt sind . Aber weniger bekannt sind die Bar -
hältnisse , unter denen di « Arbeiterschaft der Seu » .
tiner Fabrik „Explosion " arbeitet .

Blicken wir in eirilge Abteilungen de » Wer¬
ke » und tvcnden wir unsere Aufmerksamkeit haupt¬
sächlich den dort beschäftigten Frauen zu . Wir
sind starr . Z»»m Beispiel in der Abteil »»ng, in der
Dynamit erzeugt wird , sind etwa 8 0

Frauen beschäftigt .
Die Arbeit schädigt da » ganze Nervensystem .

Die Abteilung für Dynamiterzeugung ist
gerade jene , in der sich das schreckliche Unglück im

April zutrua . Die Frauen sind dort mit den »
Fülle »» der Dynamitpatronen für die Gr »» be »» be¬

schäftigt . Pappcndeckclhülscn »verde »» mit Dyna¬
mit gefüllt ! Was für eine gefährliche
Sache ! Di « Gefahr , in Stücke gerissen zu wer¬
den und so « inen schrecklichen Tod zu «rleidtzn ,
schwebt wie ein Damoklcsschwetk über jeder die¬

ser Frau « « ! Männer erblassen , wenn sie
eine Dwiamitpatrone in die Hand nehmen sollen .
Di «s « Frauen arbeit « « mit diesen » schrecklichen
Stoff Tqge , Wochen , Monate , Jahr « . . .

Darnit da » Dynamit sich »richt entzünde ,
müssen die Fra »»«»» genähte Ueberschtlhe tragen .
Ein einzige » Sandkorn , das mworfichtigerweise
in den Arbeitsraum gelangt , kann die verhäng¬
nisvolle Ursache ei »««r Explosion »»nd de » Todes

ganzer Dutzende von Menschen werden .

Aus der Dynamitmasse steigen Nitro -

glyzerinbämpfe empor , die die Arbeiten¬

den einatmen müssen . Die Folgen sind
schrecklich : es stellt sich Brechreiz , Kopsschmerz
und eine allgemeine Müdigkeit ein . Diese Anzei¬
chen stellen sich namentlich bei Ansär »geri »»nen ein ,

später immer nach dem Sonntag oder »»ach einer

iangereir ArbcitSunterbrechung .
Die Haare röte « sich, die Hönde werden gelb ,

Re Tuberkulose hält Ernte . . .

Dann ist dort ein « Abteilung , die ma > » In »

Mittelalter für Galeerensträfling « bestimmt hätte ,
aber in u»»sere »n aufgeklärten Zeitalter arbeiten
darin Frauen ! Und die sind noch daz»» <n»S der

ganze » » Fabrik am elendsten ' gezahlt .
In dieser Abteilung arbeitet n»a>t mit Dy¬

namo n ; hier werden mit diesem Stoff gefüllte
Hülsen verschlossen. Hier arbeit « « 107 Frauen ,
die der Tuberkulös « verfall «« sind . Und noch be¬

vor st « die Tuberkulose um ihr « Lnngen" brinat ,
Vern n st alte » » die chemischen Stoffe
ihr Aenßere » grauenhaft ,

Die Fra >» tritt in di « Arbeit gesund ein ,
frisch, mit kräftigem Körper und klare »» A»»gen .
Schaut sie ein Jahr , zlve » Jahre später an ! Die

Haare , di « « inen schönen Glanz hatten und weich
waren wie Seide , sind unscheinbar und brüchig
durch di « Wirkung der chemischen Gemische , die
Hönde sind völlig gelb geworden und de > Farb¬
stoff ist so i »» die Haut ci »»gedr»»ngen, daß man

ihn nicht mehr entfernen karr »». Die Frauen find
dadurch verunstaltet . Hier opfert die Fra » »
auf dem Altar de » Kapitalismus ihr
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Die moralische Verurteilung Bakus
durch das preußische Kammergericht .

Tagesneuigketten .
Das Hemd ist es , das sich den Geist

baut . . .

Im Bericht des „ T a g" über das Nürn -

bcrger Treffen der Nationalsozialisten , liest nia » ,

was in fetten und grüßen Letter » eigens wie

folgt hervorgehoben wird :

Ganz Nürnberg ist ein riesiges Heer¬

lager von braune » Hemde » . Befon -
verS stark wirb ver Beifall , wenn ein

Zug aus ven « besetzten Gebiet mit

Nationalsozialisten ankommt , Vie nicht

in Uniform , sonvern geschlosien in

meisten Hemden erschienen sinv , va

ihnen vie BesahnngSbehitrve vor

kurze »»» erst verböte » » hat ,

das übliche braune Hemd

ver Partei z»« tragen .

Widerstrebend und nur dein Terror weichend

haben sie das w e i ß e Hemd angelegt , das ihnen

wahrhaftig schlecht zu Besicht steht . Was versteht

denn auch eine französische Behörde von den deut -

scheu Belange » und den Voraussetzungen des

„dritten Reiches " ! Die glaubt , Semd sei Hemd

und eilt weißes ziemlicher als ein braunes . Hier

tröstet einen nur die Gewißheit , daß die Sozial »

demokratcn »»nd die „Zudenrepublii " die Rhein -

landröuuning in Bälde erreichen und damit den

Jüngern Hitlers das Recht auf das alleinselig¬
machende Hemd erkänipfen werden .

Die Hölle von Wltkowitz .
Wir lesen in einer einzigen Nummer

»nscreS nordmährischen Partei blatteS :

Ilm 1. Angust kain eS im neuen Stahl »
werk in Wilkowitz zu einem rötlichem

Unfall . Unter einem Druck von 22 Atmosphären
explodierte ein sogenannter O e l o n o »

m i s a t o r bei einem Dampfkessel , als dieser zur

Probe unter ' Wasserdruck stand . Dadurch wurde

von einem wegfliegenden Stück Eisen der

21 jährige Kesselschmied E. B. in d e >»

Bauch getroffen und über vier Nieter

weit über einen Waggon auf einen Ha»«fen Alt¬

eisen g e s ch l e u d e r t.
*

Am 3. d. M. wurde der Hüttcnarbeilcr K.

M. in deil Witkowitzer Eisenwerken verletzt .

Beini Walzen anf der Feinstrecke flog gegen M.

ein Flach eisen in glühende » » Zu¬
stande und durchbohrte ihin den rech¬
ten Fuß und durchschnitt ih » n eine

Ader . In schwerverletzten » Zustande
wurde M. in das Werksspital übergeführt .

*

Am 1. d. M. wäre cs im neue »» Stahlwerk
z»» einem schweren Unglück gekommen . Aus

einen » Stahlofen sind über 200 Tonnen

flüssiges Eise » » ausaeflossen und

m» r der Achtsamkeit und Geistesgegenwart der

Arbeiter ist es zu verdanken , daß es zu keinen »

Unfall und Opfer an Menschenleben gekommen

ist . Es wird viel Mühe uild Geld kosten , bis es

gelingt , das ausgeflossene Eisen wieder zu be¬

seitigen und neuerlich zu verschmelzen . Hätte

man um diese » Betrag den Arbeitern die Löhne
erhöht , bzw. die Zahl der Arbeiter beim Ofe>»
vermehrt , könnten sich solche Fälle nicht ereignen .

Qualvoller Tod eines Bergmanns .
Bon einem Kohlenflöz verschüttet .

Kladno , 8. August . Dienstag , den 6. August ,
wurde der Bergmann K o j m a r aus Stpebicho -
witz bei Kladno auf,der Schüller - Grube durch
einen Kohlenrutsch verschüttet . Die Rettungs¬
arbeiten wurden sogleich ausgenommen . Die Ret¬

tungsmannschaft stand die ganze Nacht in Ver¬

bindung mit den » verschüttete »» K o j m a r , der

flehentlich un » Hilfe rief .
Mittwoch gegen Mittag drangen »die Ret¬

tungsmannschaften bis zu dem verschüttete »»
Bergmann vor , doch waren ihre Beniühunge »»
vergeblich . Als er aus dem schrecklichen Grabe in »

Schacht herauSgezoge »» werden sollte , setzte
sich wieder cine Kohlen schi chte in
Bewegung und zertrümn » cr te de m

Unglückliche » » den Schädel . Durch die

uiederfalle »»de Kohle wurde weiters der Berg¬
mann F r o l i k verletzt , der in das Werksspital
der Prager Eisenindustricgesellschaft gebracht
witkde . Seine Verletzung ist leichterer Art .

Flugzeugabsturz bei Plstyan .
Ztvei Militarpiloten schwer verletzt .

Prag , 8. August . Gestern »tut 10 Uhr 20
stürzte bei einen » Uebungsflnge in der Nähe von
Brunovce , elf Kilometer von Pistyan entfernt ,
ein Flligzeug des FliegcrrcgimcntcS Nr . 8 ab .
DaS Flugzeug bohrte sich mit dem Propeller in
die . Erde ein . Ter Benzinbehälter sprang , doch
entzündete sich das ansgegossene Benzin nicht .
Die Flugzeughesatznng bestand ans den » Leut¬
nant Karl Urban und den » Zugsführer Feld¬
piloten Stanislaus N ü »n e c. Beide , wurde » »
schwer verletzt . Nach der Ursache des
Unfalls wird geforscht.

Elfenbahnunfall bel Zvolen .
Preßburg , 8. August . Mittwoch , den

7. August nn » 20 Uhr 34 Minuten stießen in der
Station Lukatia auf der ' Strecke Zvttlcn - BrieS
verschiebende Waggons des Lastzuges Nr . 3988

Thomas B a k a , der tschechische Schuhma¬
gnat , der gegen Gewerkschaften und sozialdemokra¬
tische Zeitungen manchen Prozeß tvege »» Beleidi¬

gung »»nd Geschäftsschädigung geführt hat » md

noch führt , hat eine schwere moralische
Niederlage erlitten .

Der 10 . Senat des preußische » » K am -

>n e r g e r i ch t S hat jetzt , wie wir bereits kurz
mitteilten , das Urteil in eine »»» Prozeß verkündet ,
den Thonias Bata zur Unterdrückung des Buches
„ Der unbekannte Diktator Thon » aS
Bata " , gegen dessen Verfasser Rudolf Phi¬
lipp und de » AgiS - Berlag Wien Berlin geführt
hat . ES handelt sich bei dem Prozeß um die Frage ,
ob das Buch vo>» Rudolf Philipp , das in scho¬
nungsloser Weise die Arbeite - und Absatzmetho »
den deS tschechischen Schuhkonzern » enthüllt hatte
und desiei » Inhalt fast von der gesamte »» ' Arbei¬

terpresse wiedergegeben worden ist , ivcitcrhin un¬

terdrückt » verden soll oder freigegeben werden

»nutz, nachdem Thomas Bata früher eine ciiist -
wellige Verfügung durchgesetzt hatte , die die Ver¬

breitung des Bnches verbot . Das vom prcilßischen
Kammergericht jetzt In letzter I n st a » » z , die

keine Berufung mehr zuläßt , gefällte Urteil ist
eine

voll « Rrchtsertignng der gegen Bata erhobene, »

Angriffe .

anf den einmhrenden beschleunigte »» Motorzug
' Nr. 8910 . Bei den » Zusammenstoß tmirdrn ore »

Personei » schwer . und 14 leicht verletzt . Der Ver¬

kehr tvurde durch Uiirsteigen aufrecht erhalten .
Um 0 Uhr 23 Minute » » tvar die Strecke wieder

sreigelcgt . Die Ursache des UnMckrS wird

untersucht .

Mit Frau und Kindern in den Tod .

Schreckliche Familientragödi « in Brüx .

Brüx , 8. August . In Brüx wurde heut « vor¬

mittags in seiner Wohnmog der Oberleutnant

Franz Kondr , dessen Gatti »» Helene und deren

beide Kinder erhängt aufgefunden . Durch die

Untersuchung » vurde festgestellt , daß der Ober -

lontnant zuerst seine Heide « Kinder

erhängt und daun gemeinsam mit seiner Gat¬

tin Selbstmord begangen hat . Er » vurde an »

Fenfterlreuz erhängt ausgofunde », die Gattin

an » Türdrücker und die Heiden Kinder in den

beiden Kleiderschränken . Das Motiv der Tat ist
rii » «»»heilbares Krcbsleiden des Oberleutnants .

Großer Fabriksbrand bel Llmlltz .
Olmütz , 8. August . Heute um halb ü Uhr ent¬

stand in den ausgedehnten Exportraumen der Groß¬
mälzerei I . W. Brietz in Pa»»lowitz bei Olmütz
ein Feuer aus , das sich trotz des raschen Einschrei¬
tens der Fabriksfeuerbereitschaft rasch auSdchntc , da

das Gebä » »de ein hölzernes , mit Teerpappe bedeck¬

tes Dach hatte . Ist » der Brandstätte waren 20 Feuer¬

wehre »» aus Olmütz und Uingebung tätig . Die Ge¬

fahr für die Nachbarhäuser war deshalb besonders

grotz, weil sich iir der Nähe eine Spiritusfabrik
befindet , wo leicht eine Explosion erfolgen konnte .

Die Rettungsstation mutzte in einige »» Fällen , be¬

sonders bei Berbreni »ungen von Feuerwehrleuten
und Militärpersonen , eingreifen . Trotz den An¬

strengungen der Feuerwehren gelang es infolge
Wassermangels nicht , den Brand einzudämmen , so

dah das Gebäude in einer Ausdehnung von 6000

Quadratmetern ein Raub der Flanimei » »vurde . Ter

verursachte Schade »vird anf ztvei bis drei Millio -

nei » Kronen geschätzt und ist durch Versicherung ge¬
deckt .

„ Graf Zeppelin " anf dem Mckfiug .
Lakehurst , 8. August . Der „ Graf Zeppelin "

ist um 12 Uhr 89 Minuten nachts amerikanischer
Sommerzeit ( 5 Uhr 39 Minuten früh mittel -

enropäischer Zeit ) zur Rückfahrt »»ach Friedrichs -
häfci» gestartet . Drei Stunde » » vor den » Start

versuchten zwei j »»»rge Leute , sich an Bord des

Luftschiffes zu schleichen , während die Lebens¬
mittel verlade »» lvurden . Der eine der beiden
wurde an der Tür znn » Frachtra »»»» abgefaßt ,
der andere entschlüpfte ins Innere des Luft¬
schiffes , wo die Suche nach ihm begann . Er
konnte nicht gefunden werde » ». Es »vird ange -
uoiumcu , daß er , durch die allgemeine Jagd
»ach ihn » erschreckt, wieder aus den » Luftschiff
heraus in die Halle flüchtete .

Dr . Eckener erklärte , nach dem Abslilg würde
alle vier Stunde » » die Position nach Fried¬
richshafen , L a k e h u r st und der Rcgie -
rungsstation A r I i u g t v n gemeldet »verden .

Unter der Lad »»ng des „ Graf Zeppelin " be¬
findet sich auch ein Alligator . für die Firma
Wiedemann in Köthen .

Ein Frauenmörder nach 18 Fahren
verhaftet .

Budapest , 8. August . Seit fünf Jahre »» ver¬
büßt ein Strafgefangener , der sich Franz Wim -
m e r nennt , in Budapest eine Zuchthausstrafe
wegen Totschlages und anderer zahlreicher Ver¬
brechen . Er verriet seine » Mitgefangenen , daß
er unter falschen » Namen a»»ftrete . Die Gefäng¬
nisverwaltung beschäftigte sich mit dem Vorleben
des Sträflings und fand Anhaltsplinkte , daß es

und verpflichtet Thomas Baka zur Tragung von

90 Prozent aller durch den Prozeß entstandenen
Kosten . Die Urteilsbegründung umfaßt 77 Ma -

schinenseiten und sagt in ihren » Schlußsatz : „ Im
Hinblick daraus , daß die Hauptangr » ffe des

beanstandeten Buches in diesem Ver¬

fahren als hinreichend gestützt ange¬

sehen »verden müssen , erschien es geboten , die Ko¬

sten so z>» verteilen , »vie dies in der Urteilsformel
zum Ausdruck gekoinme »» ist . " Daß ThoniaS Bala

90 Prozent der Kosten z»» trage, » hat , Autor und

Verlag dagegen nur je fünf Prozent , zeigt auch
äußerlich, wie scharf das höchste preußische Gericht
die Arbeitsmethoden in » tschechischen Äakakonzern
verurteilt . In der Urteilsbegründung wird tveitcr

ZNN» Ausdruck gebracht , daß Rudolf Philipp die

in seinem Buche ausgestellte » Behauptungen
größt . en teils beweisen konnte , »vährend
vei venZenge » » Bakas die Wahr «
sche i n l i chki ; i t eines Falscheides gege¬
ben ist. Ferner stellt das Urteil fest, daß die von

Philipp anfgcftelltc Behauptung , das Bakasystem
beuche auch » ach d e ü t s ch e n Begriffen
auf unsittlichen Grundsätzen , genü¬
gend bekräftigt »vurde .

Niit dieser außerordentlich bedeutsamen Eilt «

schcidung ist die Verurteilung des Produk -
tio »iS - , Lohn - « nd Absatzsystems Thomas Bata

vollständig . Die Stellungnah »ne der Arbei¬

terschaft , der freie »» Gewerkschaften und der ' Ar¬

beiterpresse gegenüber den » Bakaschcn System ist
damit gerechtfertigt .

keil » a »»derer sei als der Spenglermeistcr B e l a

K i ß aus Cinkota bei Budapest , der sogenannte
ungarische Landu » , der in der Vorkriegszeit nach
Verübung einer Serie vo »» Frauenmorden spur¬
los verschwand . Als man ihm mitteilte , daß sein
Inkognito gelüftet sei, leugnete er , mit Kitz iden¬

tisch zu sein . Kann » tvar er jedoch wieder in

seiner Zelle , untcr »»ahn » er eine »» Selbstmordver¬
such mit Hilfe eines rostigen Nagels , » vomit er

sich die Pulsadern aufreißei » wollte . Schließlich
gestand er , der langgesilchte Mörder zu fei»».

Die Starkstromfalle auf der Landstraße .
Der verhaftet « Renmayer gesteht .

Wien , 8. August , ( AN. ) Der SSjährige Be -

sitzersfohn Franz Neumayer , der gestern
unter den » Verdachte , die Starkstron »falle bei

Korncuburg in Mordabsicht gegen seine »» Stief¬
bruder gelegt zu haben , verhaftet tvorde »» war ,
hat ein Geständnis abgelegt . Ohn. e eine Spur
von Reue gab er zu , die Tat , der drei Menschen
zuln Opfer fielen , begangen zn haben . Neber ihn
wurde vie ordentliche NntersuchnNgShaft ver -

hängt .

Eine Fabrik durch Explosion , zerstört .
New Bork , 8. August . Eine Maeearoni -

Fabrik am Rast River - Ufer im Stadtteile Broock -

lyn wurde durch die Explosiv »» der Preßluft¬
anlage zerstört . Die Erschütter »«ngen wurde » » in

weitester Umgebung verspürt »«nd verursachten
eine große Panik . Ztvei Arbeiter tvurde » getötet ,
17 verletzt . Die Explosiv »» soll durch Fahrlassig -
keit e»»tstanden sein .

Schweres Autobusunglück .
* Mettlach a . d. Saar ( Rheinprovinz ) ,

8. A,»g»»st . Heute morgens versagte an einer
Straßenl - urvc am Mettlarher Berg die Breiufe
eines Kraiftomuibusscs , der mit Schulkindern
bvseht tvar , die sich auf einen » Ausfluge befan¬
den . Der Wagen suhr mit ziemlicher Geschwin¬
digkeit unf tcit etwa *>0 Meter tiefen Abgrund
zu , der die ' eine Seite der Straße bildet . Ta der
Anlvführer den Wagen nicht zum Stehen brin¬
ge»» konnte , steuerte er ihn nach der andere » »
Straßenseite , wo er «»»»kippte , Dabei wurden
außer dem Wagenführer acht der Kinder teils
schwer , teils leicht verletzt . Ter Magen sc list ist
zertrünunert .

Unsere Antikriegskundgebung in Jägern «
dorf »vies eine »» massenhaften Besuch anf und
gestaltete sich, nicht zuletzt durch die Mitwirkung
der Jugendlichen und „ Roten Falken ", sehr
feierlich . Das Referat erstattete »inter große»»»
Beifall Senator Genosse P o l a ch.

Eifersuchüattentat gegen die Schwester . Mitt -
tvoch abends hat in Brüx der 28 Jahre alte
Schlosser Josef Rach auf seine 17 Jahre alte
Schwester Paula >»nd deren Geliebten , einein
Artisten , in der Wohnung des letztere »» ein Re -
volverattentat verübt . Beide erlitten Streifschüffe
und mußte » « den » Brüxer Krankenhaus eingelie¬
fert »verden . Der Täter flüchtete nach der Tat ,
stellte sich jedoch später freiwillig der Gendar¬
merie . Wie die Schwester gestand, unterhielt sie
mit ihrem Br » » der bereits seit ihre »« 15 . Lebens¬
jahre ei » regelrechtes Liebesverhältnis , das jedoch
gegen den Willen Josef Rachs von ihr abge¬
brochen wurde , un » mit ihrein derzeitigen Ge¬
liebten in gemeinschaftlichein Haushalt leben zu
können . Als der Artist von dem Verhältnis des
Mädchens mit ihrem Bruder erfahren hatte, er¬
stattete er bei der Staatsanwaltschaft die Anzeige
gegen den Brnder . Josef R. , der von der An¬
zeige erfuhr , wollte sich , »un an den beiden rächen
« nd gab gegen das Liebespaar aus feinem Re¬
volver drei Schüsse ab . Der Attentäter tvurde

j dem Brüxer Kreisgerichte ei»»geliefert .

Das Urteil gibt das Buch »»ach Veränderung eini¬

ger Ueberfchristen und Streichung kleiner Teile

für die Verbreitung endgültig frei

Bei der Pferdeschwemm « ertrunken . Aus
Tabor »vird gemeldet : Mittwoch führte der
hiesige Fleischhauer Jvsef Kokrharein Pferd in »
Jordan - Teiche zur Schwemme . Mr Teich ist
schon an » User ziemlich tief : der Fleischer , der
auf den » Pferde saß , geriet plötzlich in eine große
Tiefe und verschwand in » selben Augenblicke
fa»»»t dem Pferde unter de»»» Wasserspiegel . Bevor
chm Hilfe gebracht werden konnte , war Kokrha!
tot . Di « Gattin des Ertrunkenen liegt schwer
krank in » Spital darnieder .

Brau « zu Hause ! Nach den letzte »» Anwei¬
sungen des aniermanischei « Oberkomnrissärs für
die Prohibition sollen die amerikanische »» Staats ,
bürgcr , die Wei»», Bier und Apfeltvei »» zu ihrem
eigene »»! Gobvauch in ihrem Hause Herstellen, von
de »» PrÄhihitiouSagenten daran nicht behindert
werden .

Täuschende Hartgeldfälschnngen . In Cassel
ist n » an laut der „ B. Z. a . M. " ei »»er großen
Falschntünzeraffäre auf die Spur gekommen.
Nach lättgerer Beobachtung sind durch die Kaffe ,
ler Kriminalpolizei in » Lause der letzten Tage
sieben Personei » verhaftet tvorden . Eü handel »

sich um die Fabrikation von falschen -Fünf- Mark -
stucken , die dc > « echten auch in Klang
und Gewicht glichen . J »i Wirklichkeit
» varen cs Mesfingplättchen, die niit einer Zink,
anflage versehe »» »varen . Diese Auflage wurde

durch Abdr »» ck an echten Fü»«f - Markstücken er -
preßt , so daß die Prägung vollkomnien den Ori¬
ginalen entspricht . Das Haupt der Fälscher ist
ei »» früherer Reichswehrsoldat .

Der Dampfer „ Mauretania " , der frühere
Inhaber des „ Blauen Bandes " , hat auf feiner
letzte »» Reife vo »» Cherbourg nach 9te » v -

o r k Versucht , de »» Rekord der „ Bremen "
zu breche »«. Es gelang der „ Ma»«r «ta »ia " zwar ,
die Fahrtdauer auf vier Tage 28 Stunden her -
uutcrzndrückcn , womit sie ihre »» eigenen frühere»»
Rekoro un » 8 Stunde » » 34 Minnren »interboie »
hat , doch bleibt dieser Rekord immer noch um
säst fünf Stunden hinter den der „ Bremen " '
„»»rück.

Seemannstod . Im Finnische »» Meerbusen
sank ein schwedischer Dampfer . Die Besatzung
vvn « lf Seeleuten ertrank . Nur der
Kapitä »» » vurde gerettet .

Das Pech des blinden Passagiers . Nach Zei-
tunasmeldungei » sollen die Ei»«nah»»»e»l aus dein
Wettrundflug des „Grafe »» Zeppelin " nabezu eine
halbe Million Dollar , das heißt ettva die Hälft «
der gesinnten Baukosten des Luftschiffes betragen .
Weit »veniger günstig gestaltet sich die Finanzlage
deS blinde »» Passagiers , Adolf Änschkc , der sich
noch immer im Gefängnis vo »» Glocester in Neu¬
jersey befindet . Im Gegensatz zu feinen Kollegen ,
die aus früheren Zeppelinfahrten als blinde Pas .
sagiere viel Geld machen konnten , ist cS Buschke
bisher noch nicht gelungen , sein Abenteuer irgend¬
wie finanziell zu verwerten . Sein « Angebote an

Zeitungen sind völlig » » nbeantwortet geblieben .
Auch d»e Photographen haben eS abgelebnt , ihm
für sein Bild ettvas zu zahlen . Einige Matrosen
erbarmten sich schließlich des blinden Paffagiers
und veranstalteten eine Sainmlung , die aber nur
t ~ 55 Cents ergab .

Touristenunglück auf der Jungfrau . Drei

Ungarn , der 40jahrige Sigismund ReiSz , der 46«

jährige Samuel Hcgcdüs und der 26jährige San -
dor GyorkoS , die die Jungfrau von » Jnngsrau -
joch aus bestiegen hatten , sind bei »»» Abstieg von »
Rottalsattel ins Rottal abgestürzt . Der Stuq
muß unbedingt tödlich verlaufen sein . Heute
abend ist eine BcraungSkolonne onfgebrochen .

Raserei aus Eifersucht . Aufregende Szenen
spielten sich in ei » « em - Hause in A l t - O f e n ab.
Die 42jährige Frau Czako , die seit niehrere »«
fahren in » genieinfanien Haushalt mit dem 26*

fahrigen Postbeamte »» Horvath lebt , verfolgte
ihren jungen Geliebten mit rasender Eifersucht.
Heute abend kan » es z»r einein Wortstreit , in des-
sei» Verlauf Fra »» Czako ihre »» Lebensgefährten
mit Chlorsäure anschüttete . Der Postbeamte
stürzte mit fch w e reu Verätzungen int Ge¬
sicht und am Hals zu Boden . Durch die Chlor -
sänrc entzündete »» sich die Vorhänge , so daß das

Wohnzimmer alsbald in F l a m m e »» stand . Die

Nachbar»», alarmierten die Feuertvehr , die jedoch
zunächst nicht lösche»« konnte , »veil Frau Czako
die Äohnirngstür ab sperrte und die

Mannschaften nicht einlaffen wollte . Als schließ-
»ich Polizei und Feuerwehr die Wohnungstiir
a»»sbrache»i , t r a » » k Fra »» Czako eine Flasche
h y pe r ma nga nla ur c s Kall aus . Tie

Frau und ihr Geliebter wurde » » ii » das Spital
libergeführt , der Znstand beider ist le -
bc >» a ge fä h r l i ch.

Vom Vundsunk .
Samstag .

Prag : »1. 80 SchollplattenmnIN , 1( 1. 30—17. 30 reenbung naü
Briluu » Aonjett , 18. 03 TeuUche Pregenochrichlcn , »8. 03—18. 30
Dcu 1 lchc Senbung : Alnbcttunbfun », 10. 03—22. 00 (See.
bung nach Brün ») Blaimu »»! , 20. 00—21. 00 »Sendung nach
Brünn , Madr. - Oftron , Peeßburg ) Opernobenb , 21. 00—22. 00 »S<«>
bung nach Brunn ) NnlrrchaUnngsabenb . — Möhr. - Ollrau : »0. «
SchallpIattrnmnII », 01. 00—21. 80 vonzeri , 21. 80—23. 00 Tanzmelo.
blt ». — Prrüdnrg : 11. 80 Schallplallenmnslk . 12. 20- 18. 15 »St«-
dnna nach Prag unb Brün ») , Nonzeri , 18. 18—18. 15 Lrnllche
Prellcnachrlchlen , 18. 00- 10. 00 Nonzert , 10. 80—20. 00 Tan,musil.
— London : 18. 10 Beeihoven « Mavlrr . unb BloUnsonalcn , —
vrülsrl : 20. 15 Nonzerl . — »rrlln : 18. 35 Wolga cBIIbtunI», 10. 00
Rudland « Sieppen »Schallvlattenkonzell », 20. 00 Populäre « vrche«
ftertonzeri . — VSnIgO. Wufter - ausen : 20. 00 Salzburger TfcfifpitU
1020: „ Don Juan " , Oper von W. A. Mozart . — SlnligeU :
22. 15 ZUHer, ÜMarre , Laute unb Gesang . — Leipzig: 10.00
„ Don Juan " , Oper von W. A. Mozart . — München: 18. 00
Nltherlonzert , 10. 80 Sine Wiener Stunbe . — Hamburg : 18. 00
wie sprech! ich richtige «, reine « Deutsch ? 10. 00 Menbelisohu-
«onzert , 20. 00 Mumalische Weltreise , 21,80 —1. 00 Sommernachit -
klänge. — Laug, »berg : 18. 80—18. 110 Da« Sehetmni « der mu{i*
kallschen Wirkungen , 20. 00 Luftiger Abend. — «önlg «berg : 20. 00
wrote «»«» In ver « und Prosa , 20. 13 Berdi - Abend. — granksurv
10. 23—10. 45 „Stunde bei Arbeiter «", 10. 45—20. 15 „lieber West»
unb Wirlung btt Mische«". — Zürich : 20. 00 Vausguiniei », 20. 00
Luftige »rimlnalgrote «», , 21. 00 Jodellieder und LändlermuIII . -
vo » ; 81. 00—28. 10 Bokalkonzert . — Mailand : 20. 80 vuuie«
Konzert . — Turin : 21. 00 „La Boheme" , Oper von Pureini , —
Oslo : 20. 00 Orchefterlonzert . — Hilversum : 17. 41—10. 25 Orche-
sterloniert , 10. 40 Programm der vadloam«t «urverelnigang . -
28«,schau : 20. 80 «onzert .
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ÄM NaGvarfeHaft des Kes » « .
Rad ' o aus dem Franz - JosesS - Land . DaS

Franz - JosefS - Land , im Bereich drr Sow¬

jetunion liegend , ist bis jetzt vollkommen unbe -

siedelt. Da es für verschiedene wirlschaftlicke und

wissenschaftliche Zwecke, besonder - aber für Witte »

rung - beobachtnngen von ungeheurer Wich¬
tigkeit ist, diesen Punkt nnentwegt zu beobachten ,
Wurde «Ine speziell « Funkexpedition nach

dem Fran ; - JosrfS « Land entsandt . Die Er »

vedition , nistet Leitung von ' .«.,i>« Gelehrten I .

Schmid I " wkLv dort eine große lliadiostation er¬

richten, der eine modernste meteorologische Anlage
angcschlossen werden wird . Das ganze notwendige
Material und Gerät ist von der Expedition mitae »

nonnuen worden . Eine Gruppe von 7 Leuten wird

zur Leitung, dieser Anlagen auf dem Franz - JosesS »
Land hinterlassen und vok dem bekannten Meteoro -

logen I l j a sch e w s k i geleitet werden .

Ein zerstreuter Spitzbube . In Ehicago drang
tin Einbrecher in die Äohnnng eine - bekannten Thi -

: agoer Bürger » ein nnd packte dort Gegenstände Im
Werte von etwa 10 . VÜÜ Mark znsamme»«. Da » Die »

beSgilt steckte er in seine Manteltaschen . Er war
bereit » im Begriff davonzncilen , al » er an der Gar¬
derobe den Mantel de » Hausherrn entdeckte . Er

vertauschte Ihn mit seinem schlechten Mantel und
eilte davon . AIS der Hausherr morgen » erwachte ,
entdeckte er den abgetragenen Mantel de » Spitz¬
buben mit dem Diebesgut , da » von dem Einbrecher
in der Eile der Gefahr vergessen worden war ?

MMirtfM uns öWWllik .
Die Geschäftsreisenden in Karlsbad

unter dem roten Banner .
An den Arbeitertagen , welche in der näch¬

sten Woche in Karlsbad stattfindeu , nimmt auch
die Union der Geschäftsreisenden offiziell teil .
Tie Geschäftsreisenden , welche oft al » eine be¬

sondere Kaste von Nichtangestellten betrachtet
werden , dokumentieren durch diesen Anteil ihre
Zugehörigkeit zur internationalen Arbeiter¬

bewegung . In « Rahmen dieser Festlichkeiten fin¬
den auch einige Organisationsversammlungen
statt und zwar die Reichskonferenz der Union der

Geschäftsreisenden , an welcher Delegierte aus der

ganzen Republik znsammcntrcffcn , weiter » eine

ManisestationSversammlnng am 18 . August , in
welcher der Gen . Abg . Klein über die Forderun¬
gen der Geschäftsreisenden und Vertreter spre¬
chen wird .

Kampf der Bauarbeiter in Benisch .
Ein Dreibund von Unternehmern , Hakenkreuzlern

und Christlichen .

Benisch tvar «inst die Hochburg der gelben
Bauarbcitcrorganisation . ' Die Hakeukreltzgenierk -
schäft hat da in Benisch im Jahre 1924 einen

Lohnvertrag für die Bauarbeiter abgeschlossen ,
ober nur deshalb , damit die Löhne der Bauaroei »
ter niedrig bleiben sollen . War eS schon im

Jahre 1924 ein schreiendes Unrecht , das die gelbe
Organisation den Bauarbeitern zugefügt hat , daß
sie den Loh » Per Stunde für den Maurer und
Zimmermann nur mit 2 . 60 bis 2 . 80 K und für
Hilfsarbeiter gar nur nrit 1 . 20 bis 1 . 80 K ver¬
einbart hat , so tvar es aber geradezu ein Verbre¬
chen an den Bauarbeitern , den schäbigen gelben
Vertrag von : Jahre 1924 unverändert fünf Jahre
lang gelten zu lassen . Der Vertrag wäre auch
noch länger , >venn nicht endlich die Bauarbeiter
sich zum großen Teile dem Verbände der Arbei¬
ter in der Bau - , Stein - uird Keramindustrie ( Sitz
Prag ) angeschlossen hätten , der sofort «ine Lohn¬
bewegung in die Wege leitete und Forderungen
dem deutschnationalen Baumeister Adolf Rieger
in Benisch überreichte . Als die gelben und chrrst -

SPD . Kapitän Heinrich Dittmansen ,
Kommandant de » Frachtdampfer » „ Monrovia " ,
war ein stiller freundlicher Man » , da » wußten alle
an Bord , da » wußten die Agenten in den Häfen von
Bangkok , San Franzt - ko , Melbourne
und B o st o n, da - erzählten Matrosen einander in
den Boarding - houseS von London oder Manche -
st er . Seit einem Vierteljahr tat ich al » zweiter
Steuermann Dienst nntrr seinem Kommando .
Die „ Monrovia " war mit Salpeterladung
von Chile via Panama nach Alexawdria
unterwegs . An Steuerbord lag die Küste Erna -
d o r s. lieber den nrwaldbewachsenen Hängen der
CordillrroS de los Ande » leuchtete anr Ho¬
rizont drr Schnee des Riesen Chimborasso . Mit
zehn Seemeilen Stundengeschwindigkeit schlingerte
da - Schiff durch die gewaltige breite Dünung des
Stillen Ozeans . Achteraus schleppten Angelleinen
durch da » Kielwasser , denn e» wimmelte von Fi¬
schen in diesem Gewässer .

Wir hatten bereit » einige Thunfische und

Lampuga » gefangen . Und gestern war der Hai ,
der riesige Hai , aus den Angelhaken gegangen .
Al » da » Untier endlich mit Mühe an Bord gezogen
war , sein Schwanz rasende Wirbel auf die eisernen
Plankeir trommelte , und niemand in seine Nähe zu
kommen wagte , war da » Seltsame geschehen , daß un¬
ser sonst so sreundlich gutmütige Kapitän sich durch
die Schar der Matrosen drängte und mit einer rie¬

sigen Axt dem Hai zu Leibe ging . Wie ein Wil¬
der schwang er seine Waffe , schlug zu, blindlings im¬
mer wiedtr und wieder . Blut spritzte , Blut färbte
seine Kleider , Blut rann über sein Gesicht . Der Hai
lobte , di « Axt sauste herab , kerbte sich knirschend in

zuckende » Fleisch und zerfetzte da » endlich sterbende
Tier .

Kapitän Dittmansen wandte sich um und

musterte mit fremden , kalten Augen die starren Mie¬
nen seiner Matrosen . Dann ging er davon . Bei uns
und dem toten Fisch ließ er die Axt und da » Schwei¬

gen zurück. So verrannen Minuten . „ De hält ' n

S p e e n krecht von de Arquatorsonn " . . . brummt «

schließlich jemand . Da » waren harte See -

mannaworte , kurz und sachlich, aber sie wirkten

wie eine Erlösung au » böser Zauberei . Bewegung
kam wieder in die Leute , 80 Fäuste wuchteten den

Kadaver über di « Bordwand , Wasser schwemmte da »

Blut vom Schlachtplatz , man raunt « zwar , aber nie¬

mand strrach mehr laut von diesem Ereignis , etwa

al » könne man dadurch neue » Unheil beschwören . —

Wochen später ! Di « Mastspitzen schwankten

tastend durch die Strrnenkrtle einer samtenen Nacht
de - Mittelm er re » , silberne Schleppen hingen
am Heck. Leiser Bugwasjer rauschte nnd ließ Seemeile

aus Seemeile an un » vorüberziehrn . Da begann Ka »

pitän Dittmansen zu erzählen : „. . . ich muß

schon , sonst haltet Ihr mich schließlich doch für ver¬

rückt ! — 25 Jahre ist da » nun her ^ Schwär

lichsozialen Sekretäre ( Jahn ans Troppau und

Morawetz an » Wigstadti ) von der LohnbNvcgung
der freie » Gewerkschaft erfuhren , wurden sie end¬

lich ( nach fünfjährigem Schlafe ) wieder lebend ! ,

ger und aus Angst vor der Aanlpsorganisation
verhandelten sie schnell mit dem deutfchnationalen
Baumeister Rieger . Sie schlossen auf Grund des

vom Prager Verband eingebrachten Lohnvertragü »
«ntwurfes einen Vertrag ab , der den Bauarbei¬

tern ein « Lohnerhöhung brachte . Selbstverständ -
sich gibt sich die freie Gewerkschaft mit diesem
Erfolg für die Bauarbeiter nicht zufrieden , weil

die Bauarbeiter viel mehr erreicht hätten , wenn

anch die Vertrauensmänner des Verbandes hät¬
ten verhandeln können . Aber gerade davor hatte
der Dreibund von Unternehmern , Hakenkreuzlern
nnd Christlichen eine riesige dingst . Die freie Ge -

tverkschaft führt allerdings d « n Lohnkampf wei¬

ter und derselbe wird erst in einigen Wochen
beendet werden .

Matrose auf dem amerikanischen Damvfer „ Sun -
beam " . Chile - Kanada war unsere Trip , hin , her ,
immer dasselbe . Eine » Tage » hatten wir Maschi¬
nenhavarie . E » war an der Küste von Ecua¬
dor . Ohne Fahrt trieb da » Schiff in der Dünusig .
Tropenhitze brütete in den Kabinen , schlich über die
Deck». Unerträglich ! Einer warf die Kleider vom
Leibe, sprang in » Wasser, andere folgten , ich auch .
Da » Bad war herrlich . Sch schwamm umS Schiss,
zwei - , dreimal , die Kameraden waren längst wieder an
Bord , ich schwannn . Da gröhlten sie an Deck , Arme
streckten sich über die Reeling , deuten auf » Wasser .
Plötzlich verstehe ich. „ Haifisch ! " , schreien sie.
Ha ffisch gellt e» in meinen Ohren . . . „ Hai¬
fisch " , braust es durchs Hirn . „ Haifisch " ! Dann
sah ich in kurzer Entfernung die spitzen Bogenflos¬
sen langsam auf mich znsteuern .

Sch wollte schwimmen , mich retten . . . zu spät !
„ Still liege n", donnerte e» von Deck , goß sich
wie Hypnose in meinen angstdurchzitterten Kör¬
per . Starr lag ich auf dem Wasser . Der Hai kam

näher . Setzt war er am Heck, Speckstücke flogen in »

Wasser . DaS Untier wälzte seinen Bauch nach oben ,
schoß auf den Köder zu. Den Rachen aufgerissen ,
schnappte den Bissen , verschwand . Wieder wollte ich
mich bewegen . „Still liegen , wir helfen dir ! " Sch
tanzte wie ein Stück Holz in der Dünung . Plötz¬
lich war neben mir derHai . Grauen mir im
Halse , Ekel durchwühlt meinen Leib . Sch wollte nicht

sterben , nein , nicht so! Wir Helsen, hatten sie an
Bord gerufen , da » gab mir Energie . Ruhe ! — ganz
still ! — sie helfen ! — Meter nur trennten mich noch
von den spitzen Flossen . Wird er sich auf den Rücken

wälzen ? — Znpacken ! ? — mich zerreißen ! ? — Am

Heck klatschte wieder Speck in die Wogen , um daS

Vieh von mir abznlenken . Seine Haut schabte an
meiner Schulter . — Ein Schauer jagte mein Blut . —
Dan » war er vorbei .

Ueber die Bordwand schob sich ein Balken ,
schwankte aus mich zu, kam näher und stand schließ¬
lich über mir . Durch eine Falje lief ein Tau , daran
baumelte ein Rettungsring aus mich herab . Vor¬

sichtig kroch ich hinein . „ Festhalten ! " schrie e »
von oben , meine Finger umkrallten die Leine . Setzt
kam der Hai in rasender Fahrt mit offenem Ra¬

chen auf mich zu. „Heißt auf! schnell ! " , mit einem
Ruck flog ich in di « Höhe, die Bestie schnellte mir

nach , st arrendeZahn reihenblitzten , dann

schlug der Körper schwer auf » Wasser zurück , Gischt
spritzte zu mir herauf . Sch war gerettet !

DaS ist nnn 25 Sahre her . Vergessen kann ich
die Geschichte nicht . Wenn ich sehe, wie un » See¬
leute die Hai » umlauern , unS die Schiff - Planken zum
Gefängnis machen , kocht in mir unbezähmbar
ehrlicher Zorn . ES ist der einzige meine » Le¬
ben ». Laßt ihn mir ! Nennt ihn meinetwegen ruhig
meinen Spleen , den Haifischspleen vom Kapi¬
tän Dittmansen ! " Kurt Ä «s « r i ch.

Der dänisch « Former « und Gicßereiarbeitcr -
verband beschloß auf seinem dieser Tage stattge -
fundenen Kongreß , daß die Forderuliaeu von
Sommerferien bei vollem Lohn zu
einem Hauptpunkt bei den Verhandlungen zum
Abschluß eines neuen Lohnabkomiucnü in der

Metallindustrie gemacht werden solle ». Weiter
wurde bescyloisen , daß bei Ueberarbeit für
die ersten beide » Stunden L0 Prozent Aufschlag
mid für die folgenden Stunden 100 Prozent ge¬
fordert werden sollen. Tas neue Abkommen muß
den Mitgliedern des Verbandes zur Urabstim¬
mung vorgelegt tverden . Der Verband nahm auch
zu dem von der früheren Regierung Madsen «
Mygdal geschaffenen Antigewerkschafts¬
gesetz Stellung . Dem Ministerium Stauning
wurde vom Verband für den Kampf um die Auf -
hebung des Znchthausgcschcs volle Unterstützung
zngesagt .

Klei « Chronik .
Syphilis und Aberglauben .

Wilde winkel in der Sowjetunion .

SPD . Sn Schimoferj « ( Sowjetruß -
land ) sind 45 Prozent der Bevölkerung
an Syphilis erkrankt ! Es gibt in dieses
Leben nicht » Lslchütterndr » al » „ K j o l b e t i " —

eine Anstalt , die berufen ist, den sterblichen mensch¬
lichen Körper zu reinigen , „Kjolbeti " — da » ist da »

„ schwarze Bad " . Hier gibt e» keine Hygiene ,
keine Seife , nur stinkenden Schmutz und
trübe « Wasser . Ein kleine », feuchte » Hau» ,
mit Fenstern , durch welche da » Licht kaum durch »
dringen kann . In diese » Hau » werden Leute hinein¬
gestopft , bi » kein Plätzchen mehr frei ist .
Sn der Mitte der „ Kjolbeti " steht ein lange » steiner¬
ne » Becken , da » mit Wasser gefüllt ist ; nnter dem
Becken liegt brennende » Holz . Der beißende Qualm '

steigt auf bi » zur Decke , läßt die Augen tränen ;
aber niemand achtet darauf . Der Qualm gehört zur
„Kjolbeti ". Ohne den Qualm ist rin Bad

nicht denkbar . Die nackten Mensche » reiben
aneinander ab ; der Qualm stört sie nicht . Da¬

schmutzige Wasser bespült den Badenden , die Leut «

gleichen phantastischen Gespenstern , die , in eine
Wolke von Qualm und Dampf gehüllt , irgend¬
welche exotische Sportübungen machen .

Die Ursache für die Verbreitung
der Syphilis , die zu einer gewöhnlichen Erschei¬
nung de » täglichen Leben » geworden ist , ist in
der „ Kjolbeti " zu suchen . Seltsamer Weise
verhalten sich die T s ch u ch a r i ( Nordvolk finnischer
Abstammung ) dieser Krankheit wie dem Qualm ge¬
genüber ; sie kümmern sich nicht darum . E » ist

>ungemein schwer , die Einheimische » davon zu über¬

zeugen , daß « ben diese schreckliche Einrichtung ( die
Kjolbeti ) die Ansteckttngsquelle sür die

Syphilis ist. Al » Antwort für ein solches Argu¬
ment würden sie bestimmt zu hören bekommen :

„ Hätte der Muschik ( Bauer ) an die Krankheit nicht
gedacht , wäre die Krankheit nicht da ; hat er aber
an sie gedacht — nun ist sie da ! " . . . Die Schimo -

seer Dörfer betrachten bis jetzt den eigenen Hau » -
ofcn für da » beste und « erfolgreichste
Heilmittel . Der Ofen nimmt den ersten Platz
im ganzen Haushalt rin . Auf ihm schlaft man . Er
erwärmt daS Hau » . Auf ihm kocht man das Este »,
in ihm . . . heilt man . An welcher Krankheit man

auch erkrankt sein mag , sei e » RheumatiSnms oder

Syphilis , Fieber oder Kopfschmerzen , der Tschu »
ch a r hat ein Universalheilmittel , er heizt den Ofen
und steckt seinen ganze » Körper bi » auf den Kops
hinein und bleibt da , bi » er vollkommen durchge¬
schwitzt ist.

Einer besonderen Volkstümlichkeit erfreut sich
der „ hohe Herr " im Hause , der H a u s k o b o l d. Die

Achtung , die man ihm schenkt, hängt ab von dem

Zustand der Wirtschaft . Ost alle » in Ordnung , so
lobt man ihn mit allen zartesten Worten . Jede »

Unglück aber , besonder » eine Erkrankung des Vieh » ,
wird dagegen mit der Nichtbeachtung seiner Aufga¬
ben und mit Faulheit de » HauSkoboldS in Beziehung
gebracht . Dann ruft man den Pfarrer , um eine »

Gottesdienst abzuhalten und da » erkrankte Vieh mit
dem Weihwasser zu bespritzen . Wenn alle Mittel er¬

schöpft sind und der böse Geist sich nicht zähmen
läßt , dann erscheint die geheimnis¬
volle Persönlichkeit des Zauberers .
Mit einer geheimnisvollen nnd traurigen Miene geht
der Zauberer in den Wald , bringt einen Ameisen¬
hanfen und legt ihn in den Raum , wo sich daS
kranke Vieh aufhält ; seine Handlungen begleitet er
mit Sprüchen und Beschwörungen , von denen bei
alten Weibern die Haare zu Berge stehen , die mit

furchtsamer Gläubigkeit von den Umstehenden mit

angehört werden . Und wenn er daS Nebel auch nicht
bannen kann — seinen geheimnisvollen Beschwörun¬
gen erhalten den Glauben an seine Kunst

Ernst Saeckrl nnd Konrad
Dendier .

Zum 10 . Todestag des großen Naturforschers .
Am 9. August sind eS zehn . Jahre , feit

E r n st Haeckel , der berühmte Naturforscher ,
gestorben ist .

. Ueber den Forscher , seine wcltuinsturzcn -
den Gedanken , seine Weltanschauung , sind viele

Abhandlungen und Bücher geschrieben worden ,
und der 10 . TodcStag Haeckels wird für viele
berufene Feder»» ein Anlaß sein , Haeckels Be «
dcntung — seine Lebensarbeit ist henre leichter
übersehbar als vor einem Dezennium — der
lebenden Mitwelt darzustellen . Kommenden Ge¬
schlechtern wird eS möglich fein, von der Wart «
einer höheren Menfchhcitskultu. r , des Anteil -
Haeckels an einer besseren geseltschafrlichrn Ord¬
nung dankbar zu gedenken .

Nicht von dem Forscher und Gelehrten ,
sondern voi « dell « Menschen und Freunde Haeckel
soll hier die Rede fein, von jenen : herrliche »!
FreundschaftSbllnd des berühmten Manne » mit
dem Bauernphilosophen Konrad De übler
aus Golfern i >» oberostcrreichiscken Salzkammer¬
gut .

_ Ter schlichte Konrad Tendier , gelernter
Müller , späterer Gastwirt und Bäcker , ivar wohl
eine der interessantesten Gestalten des alpenlän¬
dischen Volkes in Oesterreich . Er , armer Leute
Kind, hat durch Selbststudium eine ansehnliche
Höhr wissenschaftlicher Bildung erklommen , auS
dem schwerarbeitenden Landproletarier wurde
«in freier und unerschrockener Denker nnd Kämp¬fer, der — es war in der Zeit der tiefsten Reak -
tionscpoche. im alten Oesterreich — für ferne
Ueberzeugung schwer büßen mllßte : an die vier

Jahre saß er hinter Kerkermanern , angeklagt
deS Hochverrates >rnd der Gotteslästerung . Aber
er prieS sich glücklich , mit vielen der bedeutend¬

sten Gelehrten >rnd Künstlern seiner Zeit in re¬

gem schriftlichen Verkehr gestanden , war stolz ,
ein Zeitgenosse Darwins und Davio Friedrich
Strauß ' gewefen zu sein ; anr stolzesten jedoch
war er auf die Freundschaft mit dem b- rü ^ m»" «
Philosophen Ludwig Feuerbach und auf di « mit

Ernst Haeckel , dem nicht minder berühmten ! Wo»

turforscher .
Als der FreundschaktSbund Feuerbachs mit

Denbler — sie waren sich herzlich zugetan und

sprachen sich mit dem trallten „ Du " an — nach
zwölfjähriger Dauer durch den Tod des Philo¬
sophen sein natürliches Ende gefunden »alte ,
nahm jenes denkwürdige Freundschaftsverhält¬
nis DeublerS niit Ernst Haeckel feinen Anfang .
Denbler , durch Feuerbachs Bücher lmo durch den
persönlichen Verkehr mit dem Gelehrte » —Feu¬
erbach brachte oft viele Wochen in DeublerS
Heim in Goisern zu — der Weltanschauung
Haeckels naheaebracht , hatte schon die „Natürliche
Schöpfungsgeschichte " de » Naturforschers gelesen ,
al » er de » Mut faßte , einen Brief an Haeckel
zu schreiben ; eS war im Winter 1878/74 . In
diesem Briefe yeißt cs u. a. :

„ Da ich da » Zimmer hüten muß , so habe ich
an alle meine Heiligen gedacht ( Feuerbach , Strauß ,
Roßmäßler usw . ) und ihre welteroberndrn Schrif¬
ten , die ich besitze, durchgelesen , so auch Ähre
„ Natürliche Schöpfungsgeschichte " , dritte Auflogc .
Mich hat diese Schrift so begeistert , daß ich un¬
möglich unterlassen kann , Ihne » dafür zu dan¬
ken .

Haeckel beantwortete diesen Brief iinb sprach die
Hoffnung aus , Denbler in Goisern bald besuchen
zu können .

Jni Sommer 1874 traf Haeckel zur großen
Freude De» « blerS in Goisern ein und bezog de »
schöne Primcsbergcr Heim des Bauernpmlvso »
phen . Darüber erzählt DeublerS Biograph , der
Schweizer Botaniker Pfr . Arnold Dodel : „End¬
lich erschien der vergötterte Jenenser Professor ,
Ernst Haeckel , einer Dcublerschen Einladung
Folge leistend , nm mehrere Tage mit seiner Gc -
inahlin der reinen Berglust zu genießen , und
setzte so jener Reih ; Hochbeocutsamer Besuche die
Krone auf . Der PrimeSoerger Philosoph
schwelgte im Gefühle höchster Seligkeit . Da
mochte dem « Denbler , wie er selbst gestand , sich
als wahrer Alpeilkönig dünken , denn nnter fei¬
nem Dache erhielt „die Ergänzung zu Feuer¬
bachs philosophischem Realismus " — der Nach -
laß und Briefwechsel des großen Meisters —
durch Karl Grün die letzte . Feile , indem dieser
die Druckkorrckturcn besorgte uno das „püilvso -
Phische Idyll " hier vollendete ; lväbrend Haeckel
im unteren Stockwerk des Hauses die damals
schon vergriffene „ Anthropogenic " durchnahm
und seinen « Freunde das Bor - und Nachwort zur
zweiten Ausgabe derselben zu lesen gab . Auch
wurden genußreiche Fuß - und Wasserpartien >rn -
ter, DeublerS Führung unternommen . "

In einen « Briefe DeublerS bald nach dem
Besuche Haeckels, heißt eS :

„ Auch die große Freude , die Sie mir mit
Ihrem Besuche gemacht haben , ist meine ungeübt «
Hand nicht fähig , Ihnen zu schildern . Diese
wenigen Tage , die Sie bei mir in dem kleine ««
Stübchen meines Alpenhäuschens verweilten , wa¬
ren für mich ei » einziger heiliger Festtag . "

Am Sommer 1882 brachte Haeckel wieder
drei schöne Tage bei Jcirtcm Freunde Denbler zu ,
und in einem dec folgenden Briefe verspricht er ,
nächsten Sommer - wiederzukommen .

Der letzte Brief DeublerS an Haeckel ist vo¬
tiert vom 29 . Februar 1884 . Am Schlüsse des¬
selben schreibt er :

„Schließlich nochmal - - meinen herzlichsten
Dank und lassen Sie doch bald wieder etwas von
Ihnen hören ! Grüßen Sie mir Ihre liebe , gute
Frau und behalten Sie mir Ihre Liebe und
Freundschaft die wenigen Monate , die m» r die
Natur noch zu atmen erlaubt , ehe ich ihr nikincn
Tribut zurückzahlen muß. "

ES war wirklich sein letzter Brief . Einen Monat
später starb Konrad Denbler , an « 81 . Mär ; 1884 .

Wie sehr Ernst Haeckel seinen Freund
Denbler schätzte , geht auü jenem schön«»« Brief
hervor , in dem eS unter anderem heißt :

„. . . und wie habe ich mich gefreut , endlich
einmal in Ihnen , lieber Freund , einen wahren
Menschen zu finden , da - seltenste un » wert¬
vollste unter allen Wirbeltieren , die aus diesem
kuriosen Planeten umherlaufen ! Wen « ? Dio¬
genes , nach Menschen suchend , Sie ge¬
funden hätte , würde er seine Laterne
aus gelöscht haben . "

Der Briefwechsel DeublerS mit Ern st
Haeckel ist sicherlich nicht weniger interessant , wie
der zwischen Deubler und Fmerbech . Diefe
Schriftstücke , schreibt Pfr . Dodel , gehören zu den
wertvollste, « Dokumenten der Hinterlassenschaft
vom PrimeSberger Philosophen . Sie werfen
mailchc Streif - und Schlaalichrer auf die Zeitde » Kampfes zwischen der alten und neuen Welt¬
anschauung und sie werde « « daher für immer
einen kulturhistorischen Wert behalten . Der
Briefwechsel zeigt uns aber auch zugleich , daß
der große Naturforscher Ernst Haeckel auch ein
großer Mensch gewesen ist.

Wilhelm Reimer .
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Wie , Du glaubst Lowell Schmaltz nicht zu kenne»?
ES mag schon sein , daß «r einen anderen Nanie »
führt , aber so ost Du in eine größere Gesellschaft
von Bekannten kommst , wirst Du ihn antressen .
Immer führt er da - große Wort , immer weiß er
aller , eigentlich nicht - , sein eigene - armselige « geist¬
lose « Persönchen ist ihm Mittelpunkt de « Weltall «
und mit einer Kritiklosigkeit , die ihm sein beschränk¬
ter Horizont verleiht , quatscht er darauf lo«, war
Zeug hält . Tr kommt sich ungeheuer klug und
gerissen vor , redet wie ein Wasserfall ebenso über
Weltpolitik , wie über Psychoanalyse , Literatur und
andere solche Sachen in seichtester , oberflächlichster
Waise , wie e « seiner Halb » und Biertelbildung ent¬
spricht , immer sich selbst bespiegelnd . Du hast sicher
in Deiner Bekanntschaft ein paar solcher Schmaltz«,
denn dieser von Sinelair Lewis al « Lowell Schmaltz
benamste Schwätzer ist nicht eine einzelne Person ,
er ist rin Typu « , der in verschiedenen Varietäten
nicht nur in Amerika , sondern auf allen Teilen der
Erde in nicht wenigen Exemplare « lebt . Da Schmaltz
alle « weiß und alle « kennt , muß er auch de « Prä¬
sidenten in seinem Bekanntenkreis haben und da¬
von , wie von vielem anderen läßt Sinelair Lewis
nun den Schmaltz 22V Seiten quasseln , daß man
zum Schluß , wenn man da - Buch gelesen weglegt,
den Eindruck hat : hier ist der menschlichen Dumm¬
heit , ist den Vielen - Allzuvielen , die nicht alle werden
wollen , ein unvergängliches Denkmal gesetzt zur
Warnung vor den Schmaltzen und zur Mahnung,
nicht zu sein wie diese. E « kann daher dem Buche
weiteste Verbreitung gewünscht werden . r.
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KINO - PROGRAMM
vom o. Antnit Mi Aatuit mm

Viirgcrlichcr Sport .

Fußball .

SK . Liben schlägt Meteor VIII . Sil ( 2 : 1 ) .

Qualisikationsturnier . Rach den gezeigten Lei¬

stungen am vergangenen Sonntag hätte man einen

Sieg der Meteor erwartet . E « kam aber ander - .
Die Liebener kämpften energisch und errangen eine »
verdienten Sieg . Der Stand de - Turnier « lautet :

Teplitzer FC. 3 Punkte , SK . Libeü 2 und Meteor

VIN . 1 Punkt .

Spielvereinigung Fürth , der neue deutsche Fuß¬

ballmeister , wird in Prag gastieren . Al « Termin

für
* “

der

Ein neuer Kugekstoß - Rekord . Beim gestrigen
Abendmeeting der Slavia erreichte Duda ( Slavia )
l t . M Meter .

Revanchekampf Slavia —Fürth werden seht
Oktober und der 1. November genannt .

Leichtathletik ,

neuer Kugelstoß - Rekord . Beim gestrigen

Wran Urania - Kino
timte * ten ’ - clte ' Kino Pra4 ■

„ ANGS I "
I ELOA BRINK. OUSTAV FRÖHLICH .

OIBSON . KASTNER und ?

« . Der Qelsterzuit
mit ERNST VEREBES n. ■

VOLKS

M «
;SOLÖ V- : - ' -

LIDO jIO

„JKein liebstes Mücken
mit MARY RICKFÖRD .

. . » alallllon . "

Frauen orrkausen sich. !
( Au - der Salpeterstadt Taltal ) . ;

SPD . Taltal ist eine Stadt . Wenigsten « <

behaupten e- alle ihre Einwohner . Sogar auf der ,

Karte ist Taltal als Stadt und Hafenplah verzeich «
'

net . Aber man muß da - hier nicht so genau neh¬

men an der Westküste von Südamerika . Da !

sind irgendwo oben in der Pampa , hinter den Ber - |

gen de « Atiieamagebirge «, die Salpeterminen ,
die „ ofizina V, wie der Chilene sie nennt , und

von dort au « sucht man sich den bequemsten Weg
an die Küste und da , wo ein günstiger Ankerplatz

für die Salpeterschifse ist, baut man ein paar Barak -

ken zusammen , Baracken an - Wellblech und Holz . Die

Dächer , man kann er sich erlauben , weil er niemals ,

regnet , deckt man flüchtig mit Pappe und Schilf ab . !

So entstehen ein paar Straßenzüge , durch die ,

„ earros " ziehen , jene hohen , zweirädrigen Wagen ,
'

mit drei Maultieren davor . Ab und zu rattert auch <

ein klapperiges Fordanto .

JedeSmal , wenn eine « der großen Schiffe in

die stille Bucht läuft , um Salpeter zu holen , ,
und da - ist nicht allzu häufig der Fall , ist großer
Tag in Taltal . Wenn draußen auf der Reede , einen

Hasen gibt es nicht , die Ankerketten rasseln , freut

sich der R o t o (chilenischer Arbeiter ) aus die P e s o S,

die es für die Ladearbeit gibt , dann reibt sich der

dicke Fernando nochmal so eifrig die Hände und der

»Patron " der „ Cantina Santiago " läßt gründlich
au- segen , weil er hofft , daß des Abends die s c n o »

res marinero « gerade bei ihm , den „Pi - eo"
trinken werden . Senora Laura , sie hat eine lange
Praxis in Valparaiso hinter sich , benachrichtigt
olle ihre Mädchen der umliegenden Baraken , weil

sie meint , daß gerade sie die kleine Aida oder

Carmen gegen Zahlung von lv Pesos an die Ma¬

trosen verkuppeln könnte . Sie ist so aufgeregt und

selbstsicher unter ihrer Puderschicht , die verwelkte

Senora , al « gäbe es nicht zwanzig andere

K u p p e l m ü t t e r in der Stadt , als existieren die

armen Familien nicht , von denen Bruder , Mutter ,

Bater , Gatte und Bräutigam die Seeleute ablauern

wie ein Wild , um ihnen für ein paar

Peso - die Frau , die Tochter , Schwester
oder Braut aufzuschwatzen . Denn die

Rot wohnt hier und da - Elend .

In den Schiffsagenturen wird gerechnet mit

100 Kilo - Säcken und Pesos und Salpeter . Ueber -

haupt war man tut , was man arbeitet in dieser

Stadt , die nicht nur in dieser , sondern in allen

Städten der nordchilenischen Küste , gilt ja nur

dem Salpeter , der Panrpa und den Schiffen .
Salpeter denkt der ' Kaufmann und Salpeter denkt

der arme Roto , der die weißen Säcke in die Lade¬

räume verstaut . Wenn die Pampa nicht arbeite «,

ist e« aus mit dem Verdienst und jetzt schon arbeitet

die Pampa nur mit halber Kraft , ES sind schlehte
Zeiten .

Der Nachts ist es kalt und feucht , in den

Straßen von Taltal . Wenn aber die spärlichen
Lichter der Straße schimmern , streift sich die schöne
Raquel ihr bestes Kleid über die schmalen Hüften
und geht zur „ Plaza " , wo einige Sträucher und

magere Bäume sich durch ein kümmerliches Lebe »

vegetieren . Hier ist der abendliche Treff¬
punkt der „ Welt von T a l t a l . "

Da steht auch schon Fernando unter seinen bun¬

te » Glühbirnen und reibt sich die dicken , fleischigen
Hände . Die kleinen Rotojungens mit Rotznasen ,
frech und verlaust , umlagern ein paar Seeleute , bet¬

teln , oder preisen verstohlen da « Haus einer

Kuppel mutter an , bis ein Geldstück in die

kleine Schar fliegt , die sich nun Prügelnd im Schmutz
der Straße sielt . Die schöne Raquel zieht auf und

ab auf der Plaza , sie ist wirklich schön! Sie ist immer

hier de « Abends , wenn Dampfer vor Taltal in der

Dünung schaukeln . Raquel hat M e n s ch e n k e n n t<

n i S und ihre Feuerblicke verschenkt sie nur an junge
Kapitäne oder an Offiziere oder an die

„ AdministratoreS " , die, nach langen dürren

Tage » in der Pampa . wieder einmal herunter in die

Küste kommen . Aber das ist alles , war Raquel ver¬

schenkt, das übrige kann man kaufen —

. mit netten Worten und einer Anzahl Pesoscheine .
Aber sie ist schön und sogar klug und sie spricht fremde
Sprachen und ist erst 18 Jahre alt . Wenn sie in
den Metropolen Europas lebte , würde vielleicht ein

Filmftern ans ihr oder eine große Frau . . . Heute
Abend , als der dicke Fernando sein „ buenas nocheS,
seiiorita " flötete , habe ich sie mit einem junge » See¬
mann hinter der Lichtreklame verschwinden sehen .
Ihre langen ichnialen Finger haben den bunten
seidenen Schal ein wenig fester um die zuckende »
Schultern gezogen , ja , denn die Rächte sind kühl.

Literatur .
„ ftttUurOolumente . ' *

„ Die großen Kämpfer . " Bon Alfred Seme rau

und Paul Gerhard Zeidler . Verlag A. Ziemsen ,

Wittenberg lBez . Halle ) . Preir Mk . 8 . —, in Ganz¬

leinen Mk. ö . —. Katharina ll . , Lenin , Madame

Rolland , Walther Rathenau , Lily Braun , Wenter

Siemen « , Albert Ballin , Eleonore Düse — auf

den erste « Blick eine etwa « buntgemischte Zusam¬

menstellung de « Leben « und Wirken « von „großen

Kämpfern " . Da sie aber keinerlei Anspruch auf

Vollstäichigkeit erhebt und neben Politik und Sozia -

lirmu « auch Weltwirtschaft , Technik und Kunst

berücksichtigen will , wird die Auswahl verständ¬
lich . Sie richtet sich nach diesen Gesichtspunkten :
Absolutismus und Bolschewismus in Rußland :

Katharina ll . und Lenin . Die Flammen der fran¬

zösischen Revolution : Madame Roland . Deutsch¬
land « politischer Kampf nach dem Niederbruch im

Weltkrieg : Walther Rathenau . Die Befreiung der

Frau durch den Sozialismus : Lily Braun . Deutsch¬
land « Aufstieg zu Weltmacht und Weltwirtschaft :
Werner Siemen « und Albert Ballin . Der Kampf
im Reich der internationalen Bühnenkunst : Eleonore

Düse . ES sind plastische Bilder dieser Gestalten der

Geschichte , die von den Verfassern hier entworfen

sind, Bilder voll Leben , die da » Wirken dieser

großen Einzelnen anregend veranschaulichen . Die

Diktion ist oft von dramatischer Steigerung , die

Darstellung flüssig und bewegt wie ein spannender
Roman . r .

„ Die großen Diebe . " Von Alfred Semerau

und Paul Gerhard Zeidler . Verlag A. ' Ziemsen ,

Wittenberg ( Bez. Halle ) . Preis Mk - 8 . —, in Ganz¬
leinen Mk . ö . —. Ein Aufmarsch der großen welt¬

geschichtlichen Diebel Man denke da nicht an irgend
welche Virtuosen der Kunst au « der Zunft der

Taschendiebe , Hoteldiebe , Fassadenkletterer und son¬
stigen kleinen und größeren Gestalten , deren Tätig¬
keit aus den Tages « und Gerichtssaal - Rubriken der

Zeitungen ausreichend bekannt ist , nein , hier ist da¬

feinste vom feinen vertreten : Diebe , die Geschichte
gemacht haben , die nicht das Dunkel der Nacht für
die Abwicklung ihrer Geschäfte aufzusuchen brauch¬
ten , Diebe am Staate und Volke größten Stil », von

denen jeder einzelne wert und würdig wäre , ' zum
Schutzheiligen der großen internationalen Gauner¬

gilde ernannt zu werden . Dom „ Stein der Weisen " ,
von Alchimisten und schwindlerischen Medizin¬
männern , von berühmten und berüchtigten Pro¬

jektenmachern , spekulierend auf die Leichtgläubigkeit
der Fürsten und die Dummheit der Masse , von

allerlei Charlatanen und Wundermännern geht das

Buch an - und schildert der Reihe nach die großen
Betrüger ttttb Diebe : Dhurneißer zum Thur « ,
Manuel Laetano , Jonathan Wild , Graf Kolbe von

Wartenberg , Jud Süß , John Law of Lauripon ,
Marren Hastings , Gregor Alexandrowitsch Potemkin
und Manuel Godoy — ein großartige - Panoptikum
genialer , flrupelivser Geldmacher . Am zeitgemäße -
sten ist Wohl die Lebensgeschichte John Law- , de «

„Erfinder » der Inflation " , dessen „ System " manche
der europäischen Staaten nach dem Kriege bi - zum
Weißbluten gebracht hat . Schade , daß in dem Buche
nur Diebe ihre Würdigung erfahren , von denen
un - schon eine weitere geschichtliche Distanz trennt ;
die neuere und allerneueste Zeit wäre auch nicht
unergiebig bei der Suche nach großen Gaunern . Wer

unterhaltsame und dabei lehrreiche Lektüre sucht ,
wird sie in diesem Buche finden . r .

Kunst Mkd
Abschiedsabende des Armin Springer - Ensembke -

der Kleinen Bühne . Die Wiener Komikerbühne

„ Max nnd Moritz " bringt heute die Premiere ihre «

ketzten Programm « , da « die beiden Schwankschloger

„ Ein lediger Ehemann " und „ Der neu¬

geborene Bater " umfaßt . Wiederholungen

nur morgen und Sonntag . Für Jugendliche nicht

geeignet ! Anfang 8 Uhr . Kartenvorverkauf : Deut - -

scher Hau«, Graben LS ( Tel . 21687 ) und beim

Portier de « Neuen Deutschen Theater « (Tel. 21210 ) .

brennt , gnädiger Herr —! " hab ich geschrieen, die
Damen und Herren klatschten dazu in die Hände.
„ Weiß Gott , ia —, es brennt ! " sagte der gnädige
Herr . „ Was schreist du so — ? Wir werden wie¬
der Heu haben "

„ Die Mischka ist drinnen , gnädiger Herr! "
hab ich geweint , aber eS war schon zu spät . Glor¬

reicher —» das war eine böse Nacht —, vor zwei
Jahren . No —, und heute vor drei Tagen sind
ivir in die Stadt geritten , der gnädige Herr und

ich. Hast du gesehen — ? Der gnädige Herr ritt
vor mir , eS war schon sehr kalt , aber die Sonne
schien. „ Magst du nicht wieder heiraten , Milan ? "
fragte mich der gnädige Herr . „ Wie der g- ' ädige
Herr wünfcht ! " sagte ich. Er nqtzm den Hur vom

Kopfe und da schien die Sonne auf feine Glatze .
Ich weiß nicht , wie das war —, da hab ich meine
Diutter geseh ' n, mit einem Loch in der Stirn . Ich
habe mir die Haüd vor die Augen gehalten.
Pana —, aber da ritt statt des gnädigen Herrn
mein Vater vor mir , verkehrt , mit einer großen
Flasche in der Hand . Jetzt hab ich gebetet, leise.
Auf einmal haben die Pappeln an der Straße ge¬
brannt , und die Felder , die Straße , und die

Mischka hat gebrannt und geschrieen — no,
da hab ich die Reitpeitsche umgedreht und mit
dem Griffe die Sonne auf der Glotze des gnädi¬
gen Herrn zerschlagen —. Allmächtiger —, ' er

fiel auch gleich auf die Straße . Hast du gesehen ,
wie der Gaul scheute und nach seinen » Kopse ge¬

schlagen hat —? Vielleicht war er noch gar nicht
tot gewekn . Erst der Gaul — meinst du

nicht auch. Pana —? "
Der Pope begann soeben ein langes Sterbe¬

gebet . „ Was für ein gitter Herr er gewesen ist!"
sagte der Stallknecht Stefan , er stand neben Mi¬
lan und trug große , schmutzige Flecke auf den

roten Hosen . ,Mas murmelst du innnerzu —? "
„ No ' — — " antwortete Milan , ich

bete "

Als sie nach Hause ginnen , fielen dicke, weiße
Flocken träge vom verhangenen Himmel

LIDOVY DVN
( Oen WlAelm OaraMrn * >

Kontert . PRAG EL .

SW * W » MkMgl
3um Reichsarbeilertag .

Die Glieder derLSuferkette zum Neich - arbeiter -

tag sind geschlossen. Sonntag um X6 Uhr morgen¬

verlassen die ersten Stafettenkäufer Rumburg . Auf

langen Straßen steht die geschlossene Reihe layfen »

der Turner und Sportler . Ueber ' Haida ( 7 Uhr) ,

B. - Lelpa ( K8) , Bensen ( MO) , Tetschen , Bodenbach ( 9) ,

Aussig (10) , Teplitz (11) , Setten, , Dux ( M12) , Brüx

( Kl ) , Görkau , Komotau (18. 05) , Deutsch - Kralup ,

Klöster ! « (14-05) , Karlsbad ( 14 Uhr ) führt ihr Weg .

Parteigenossen ! Begrüßt vereint mit den

Arbeiterturnern und - Sportlern den Reich - arbeiter -

tag !

daß sie daran starb und »ch zwei Monate früher ) Als er wieder kau», mußte ich alle Lichter au « -

auf diese schöne Welt gekommen bin —? DaSi blasen . Und dann brannte das Kutscherbaus . „ Es
war nicht recht von ihm , aber er war so wild —. “jjjÜ - - “ — • " *--*■

Pana —, ich hab " zwei Schwestern , die sind von
»»»einer zweiten Mtttter und trogen auch so eine
dicke, rote Rase im Gesichte, wie der gnädige Herr .
Mei » » Bater —, das Himmelreich für ihn ! wußte
mehr davon , sonst hätte er nicht soviel getrunken ,
Bier , Rum und Branntwein . Der gnädige Herr
bat « auch gewußt , meinst du nicht auch ? Woher
batte die Mamtnka so neue Schnürstiefelchen — ?
Der Bater hat ihr den Spiritus aus dem Bren ¬
ner getrunken , ich weiß noch wir heut , er hat sie
zu sehr geliebt , viel mehr al « der gnädige Herr .
Dann schrie »»>rd tobte er und hat mit dem Mes¬
ser ein Loch In die Photographie der Großmut¬
ter gestochen und ist gestorben . Ewiger —, dafür
»»ahm mich der gnädige Herr in den Dienst . Er
hat mich geprügelt, no —, das ist mal so. Da ¬
mals ging ich zu meiner Mischka —, kannst du
dich erinnern ? Er war sehr liederlich , der gnädige
Herr , daS wirst du ihn » verzeihe »» müssen. Die
Weiber und d»e Karten —, das ist ein großes
Nebel . Die Mischka wohnte drei Schlösser weit
bet den Hügeln , wo nichts wächst als Gras und
wieder Gras . Sie n»olk die Ziegen , viele Ziegen ,
und pflegte ihre alte Tante , die nicht sterben
konnte . Die Mischka hab ich geheiratet . Pana —,
das war halt so. Wir wohnten im Kittscherhause
und hatten viel He»» an » Boden » md ein Kind .
Der gnädige Herr hat auch der Mischka Schnür -

: stiefelchen geschenkt. Und das Kindchen hatte eine
' rose Nase . Die Nnseligkeit über mich , >ven »» ich
, lüge —, aber der gnädige Herr hat dainals , als
i das Kutscherhan « brannte , selber Feuer ins He»»
i geworfen . Das war an einem Tage , so wie heute ,
- erinnere dich, Allwissender . Der gnädige Herr
k kam spät abends aus der Stadt und hatte ein
! paar Damen und Herren mitgebracht . Warun »
I ist er in die Stadt gefahren ? Weil er früh beim
i Aufstehen ein weißes Haar aesimden hatte . No
t —, ein weißes Haar ist doch nichts , aber das
t wurde eine Nacht ! Als schon alle sthr betrunken
, waren , ging der gnädige Herr fort , nicht lange .

Zur Stunde , da man de » '

Sündigen tzerrn deqrud . . . i
Don Ernst Kreisch«.

Als man den gnädige »» Herr »» begrub , läute - 1
ten die Glocke »» in drei Dörfern . Am Sckssoß . urn » 1

schlug der Wind die schwarze Fahne klatschend
»tn » die schiefe Stange . Die frisch aufgeworfene
Erde nebe »» dem Grabe war feucht u»»d roch stark.
Alle Le»«te „ die ringsum standen oder knieten ,
weinten >« m den gnädigen Herrn , weil der Pope
so schöne Worte sprach. Am »neisten aber schluchzte
Milan , der Lakai . Er hatte die zerschlissene Lw « e

angezogen und rieb den steifen Ra » » d des Hute -
unablässig gegen die Handflächen .

„ Seht de »» Mila » » —! " tuschelten die Weiber .
„ Wie er heult ! Ach Pana -, der Leibhaftige
hole den Gaul , der uns den gnädigen - Herrn er¬
schlage »» hat —! " Und sie jammerten so la»»t ,
daß auch die Männer in die rote » Halstücher
schneuzten . „ Ich werde »»»ir die Zehe »» erfrieren
—" dachte der Pope . währe »»d ihn » die wohlge -
formtcn Sätze von » Munde ranchten . „ Das Reiße »»
werde ich kriegen bei dem elende »» Wetter » md der
kalten Luft . Mußte er reiten , der gnädige Herr
— ? Wäre er gefahren , so hätte ihn der Gaul

nicht zu Tode schlagen können . Wer »vird mir die

saftigen Böcke liefern , jetzt —? " Di « Helle»» Zäh¬
ren rannen ihm über die Backen .

Milan aber stand und sah geradeaus in d»e
Grube deren schwitzende Lcttcnwändc in ihrer
schmutzigen Dürftigkeit einen schlechte »» Vergleich
zu den verblaßte »» Tapeten i »n Schlosse abgaben .
Er drehte den Hut zwischen de»» Finger »» nnd

dachte : Glorreicher —, das ist ei »« häßliches Ende

für den gnädigen Herrn ! So ein Loch —. Er hatte
, wohl kann » Platz darin , »veil er Kein und sehr dick

ist . Welch eine Unwürdigkeit für de», Letzte»« eines
. alte » Stammes —! Herrlicksster —, du weißt
i doch —, mit den » gnädigen Herrn und mir, , das
i tvar so was . Du hast doch gesehen, ivie er vor
. soundsoviel Jahren , no , ;.> alt ich bii ». meiner

Bereinsnachritzten .
Bfejw Ortsgruppe Prag . Sonntag ,

den 11. August nach Öelakowitz
ppaMKi — Äser . Zusammenkunft halb 7

M» k5 * ro . l Uhr Denisbahnhof . — Verein « -

' KSägS ®/ abend Dienstag , den 18. August ,
halb 8 Uhr im « afü Nizza . —

Fahrt nach Dresden am 21. September . —

Am Donnerstag , den 15. August um 21 Uhr 80

treffen am Wilsonbahnhos Berliner Natur¬

freunde ein . Begrüßt sie ! Wer will ihnen am

Freitag Gesellschafter und Führer sein ? —

Dresdner Naturfreunde kommen Sonn¬

tag , den 18. August um 12 Uhr 27 am Wilsonbahn¬
hos an . Führer für Nachmittag gesucht !
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